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Abonnementspreisvierte lj ährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung S W S J
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., W S

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburger
(Amtliches Organ der

Mittwoch den Dezember 1893.
S T
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Bekanntmachung.Vom 10. Dezember d. J. ab wird der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern an der
hieſigen Stadtfernſprecheinrichtung einerſeits und denjenigen in Cönnern (Saale) und Witten
berg (Bezir! Halle) andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark.
Merſeburg, den 9. Dezember 1893. Kaiſerliches Poſtamt, Koch.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1894/95.

Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A. Januar
bis einſchließlich 20. Januar 1894 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuerklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare und die für deren Ausfüllung maßgebenden
Beſtimmungen von heute ab im landräthlichen Büreau koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr
des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebrieſes. Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten werktäglich in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags zu
Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 50 Abſatz I des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Zur Vermeidung von Beanſtandungen und Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angaben
der Steuererklärung zu Grunde liegenden Berechnungen an der dafür beſtimmten Stelle (Seite
drei und vier) des Steuererklärungs Formulars oder auf einer beſonderen Anlage mitzutheilen.

Die zu dem Einkommenſteuergeſetz erlaſſene Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891
endlich iſt wie ſog abgeändert:

1. Jn den Ar
zu ſetzen „des Subſtanzwerthes“.

2. Artikel 16 Nr. I 2 d hat zu lauten

tikeln 11 Nr. III und 18 Nr. III iſt ſtatt der Worte „des Nutzungswerthes“

„d. ein angemeſſener Prozentſatz des Werthes

des Gebäudes (Bauwertyes) für die Abnutzung deſſelben, wobei die Feuerverſicherungstaxe
als Werth des Gebäudes angenommen werden kann.

3. Jn Artikel 16 Nr. II treten im Abſatze J an die Stelle der Worte „des bedungenen
Jahres Miethszinſes“ die Worte „des Werthes des Gebäudes (Feuerverſicherungswerthes)“
und als neuer Abfatz vier iſt anzufügen:

„Stellen ſich die Einnahmen des Vermiethers nach den Umſtänden des Falles nicht
als feſtſtehende, ſondern als unbeſtimmte und ſchwankende dar, ſo ſind ſie in Gemäßheit des
Art. 5 Nr. 2 alſo nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre in Anſatz zu bringen“.

Merſeburg, den 1. Dezember 1893.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion. Weidlich.

3--6 Uhr werden die in der hieſigen
Montag, den 18. und Dienſtag,S den 19. Dezember, Nachmittags von

lerwerkſtatt angefertigten Arbeiten in den
Räumen des Knabenhorts 1. Knabenbürgerſchule ausgeſtellt. Freunde und Gönner der
Beſtrebungen genannter Anſtalt werden hierdurch zum Beſuche dieſer Ausſtellung freundlichſt
eingeladen.

Merſeburg, den 11. Dezember 1893. Wienecke.

Merſeburg, 12. Dezember 1893.

Der Anarchismus am Werke.
Der Sprengbombenwurfin die Pariſer

Deputirtenkammer legt eindringlich Zeug
niß ab von dem unheimlich raſchen Wachsthum
der gegen Ordnung und Geſetz verſchworenen
Mächte der Finſterniß. Ravachol, der freche
Dynamitbold des vorigen Jahres, erſcheint klein
und harmlos gegen die Frevler, welche un
längſt die Greuelthaten in Barcelona vollbrachten
und jetzt die Stätte, wo das „ſouveräne“ Volk
der franzöſiſchen Republik in Perſon ſeiner Ab

(Nachdruck verboten.)

Jm Lazareth.
Original Novelette von Carl Caſſau,

(1. Fortſetzung.)

Schweſter Martha blickte ihn theilnehmend an
et iſt das Wundfieber, Herr von Barne
eld!“

„Ja, jal!“
Sie wollte gehen, aber mühſam brachte er es

über die Lippen:
„Jch danke Jhnen, Schweſter Pardon,

wie nenne ich Sie?“
„Schweſter Martha
„Ein ſchöner Name!“ fügte er bei. „Er iſt

mir als Name meiner Mama beſonders lieb!
Arme Mutter!“

„Soll ich für Sie an die Dame ſchreiben
fragte ſie.

Es blitzte in ſeinen Augen auf:
„Wie? Das wollten Sie
„Warum nicht
Da fiel ſein Blick auf die Roſen, die blühend

faſt in das Fenſter nickten.
„Ach“, murmelte er, „jetzt blühen die Roſen

auf Barnefeld vor dem Herrenhauſe und im
Garten!“

„Darf ich Jhnen eine mitbringen fragte
Schweſter Martha. „Jch muß noch einen

geordneten dem Probleme der „Selbſtregie-
rung“ obliegt, zur Stätte ihrer Verbrechen
wider die Menſchheit machen. Während die
Staaten ſich an einer mehr formalen als reellen
Erfüllung ihrer Pflicht als Hüter der beſtehenden
Ordnung genügen laſſen, während die nach Bildung
und Beſitz zur ausſchlaggebenden Stellung im öffent-
lichen Leben berufenen geſellſchaftlichen Stände theile
aus Bequemlichkeit, theils in unbegreiflicher Selbſt
verblendung dem Anſchwellen der anarchiſtiſchen
Sturmfluth müßig zuſchauen, iſt das Mordbandi-

Patienten beſuchen, dann bringe ich Schreib

tenthum fieberhaft geſchäftig. Es wirbt überall neue
Rekruten, drillt dieſelben nach allen Regeln der Ver

material mit, rücke meinen Tiſch an Jhr Bett
und ſchreibe nach Jhrem Diktat!“

Sie ging jetzt wirklich er blickte ihr ſinnend
nach und flüſterte:

„Sollte ich dieſes Geſicht nicht ſchon einmal
geſehen haben

Aber vergeblich war alles Nachſinnen. Bald
hernach redete ihn Herr von Zeſchwitz an man
ſprach von der Situation nach der Schlacht,
wobei ſich der Preuße ſehr delikat ausdrückte.
Leider beſtätigte ſich Alles, was Kurt vorausge
ſetzt hatte. Die Kranken hörten preußiſche
Militärmuſik und erfuhren Alles, was die Welt
bereits wußte, daß König Georg kapituliren
mußte und die ſtolze hannoverſche Armee ſich in
dieſem Augenblicke auflöſte.

Tieftraurig lag Kurt da, träumend, das Augehalb Ieſchloſen; alſo doch! Alles Blut war,

wie er's gedacht, umſonſt gefloſſen wehe Denen,
die es verſchuldet!

Schweſter Marthas Stimme weckte ihn aus
der Betäubung:

„Hier iſt die Roſe, Herr von Barnefeld!“ ſagte
ſie. „Wollen Sie nun diktiren

Er dankte ihr und etwas Röthe ſtieg in die
bleichen Wangen. Dann fügte er hinzu

„Bitte, Schweſter Martha

e

Krei
ſchwörerkunſt, ſorgt für das benöthigte Spreng-
material und läßt, nachdem Zeit, Ort und Gelegen
heit für günſtig anerkannt ſind, ſeine Sendlinge
gleich reißenden Beſtien bald hier bald da
auf ſeine ahnungsloſen Opfer los. An
die Stelle der früheren Einzelattentate,
bezw. neben denſelben herlaufend, iſt neuer
dings die Praxis des Maſſenmordes ge
treten. Die Dynamitbolde ſuchen ſich als Ziel-
objekte für ihre Sprenggeſchoſſe jetzt abſichtlich
beliebte Verſammlungsmittelpunkte, wie Thecter,
Kirchen, Parlamentsgebäude aus, entſprechend
ihrer neu adoptirten Taktik, durch Erregung all
gemeiner Panikausbrüche ihr Ziel, die Menſchheit
in chaotiſche Zuſtände zu ſchleudern, deſto raſcher
zu erreichen.

Daß die im Staat und in der Geſellſchaft
zur Vertheidigung der höchſten Kulturgüter be-
rufenen Hüter des Beſtehenden, ausgerüſtet mit
reichen, ſowohl geiſtigen, als materiellen Macht
mitteln, in ihrem Kampfe gegen den Todfeind
aller geordneten Autorität bisher ſo gut wie
keinen Erfolg aufzuweiſen haben, ſollte Jeden,
der in irgend einer Form und irgend einem
Grade für die Weiterentwicklung der öffentlichen
Dinge mitverantwortlich iſt, zu ernſteſtem
Nachdenken und gewiſſenhafter Selbſteinkehr
mahnen. Soviel iſt gewiß: mit dem Syſtem des
Gehen- und Geſchehenlaſſens kommen wir nicht
weiter, es ſei denn auf dem Wege zum Abgrund.
Staat und Geſellſchaft, Behörden und Private
werden ſich, bei Gefahr an ihrem eigenen
Leib und Leben, entſchließen müſſen, und zwar
ohne Säumniß, den anarchiſtiſchen Stier bei
den Hörnern zu packen. Es geht nicht an,
daß man die jeder Autorität und damit jeder
geſunden Vernunft hohnſprechenden Lehren eines
Karl Marx, Bakunin, Krapotkin und ihrer pro
letariſchen Nachgeber ungenirt durch Horden ge-
werbsmäßiger Agitatoren mittelſt Rede, Schriſt
und Druck theoretiſch verbreiten läßt und ſich
hinterher, wenn die Saat üpp'g aufſchießt, ver
wundert die Augen reibt. Es geht nicht, daß
man durch indifferentes Zuſehen der von den
ſozialdemokratiſchen Fraktionsgewaltigen ihrem
Publikum vorgeſpiegelten Komödie ſittlicher Ent
rüſtung über „anarchiſtiſche Lockſpitzel“ ein ſtill
ſchweigendes Placet ertheilt, während deſſen wir
ſelbſt in Berlin anarchiſtiſche Konventikel, hervor
gegangen aus der ſozialdemokratiſchen Propaganda,

beſitzen. Wir wiſſen ſo gut als irgend Jemand,
daß die Herren Bebel, Liebknecht und tutti
quanti, welche in der heutigen ſozialdemokratiſchen
Bewegung ein behäbiges Führerdaſein friſten,
an den Unthaten in Barcelona und Paris per
ſönlich ſehr unſchuldig ſind und daß ſie es ehr-
lich meinen wenn ſie mit Rückſicht auf ihren
eigenen Komfort die Dynamitfanatiker zu allen
Teufeln wünſchen. Aber ſie bilden ein Binde-
glied in der Kette der gegen Staat, Kirche und
Eigenthum gerichteten Agitation. Die von ihren
Lehren entfeſſelte Leidenſchaft macht nicht gerade
an der Stelle Halt, wo ſie es wünſchen. Für
eine Hetzbewegung giebt es, auf der abſchüſſigen
Bahn angelangt, kein Halten mehr. Wer ſie
entfeſſelt oder in der entfeſſelten eine aktive Rolle

Sie war ſchnell bereit und er diktirte:
„Jm Lazareth zu Langenſalza, 29. Juni 1866.

Liebſte, einzige Mama!
Damit Du Dich nicht ſorgſt und unnöth'ger

Weiſe aufregſt, laſſe ich Dir durch Schweſter
Martha, meine Pflegerin, dieſe Zeilen nach
eigenem Diktat zukommen: Jch bin leicht ver-
wundet, aber Bedenken hat die Sache keinesfalls;
in einigen Wochen bin ich geſund wieder bei
Dir Dieſes fürerſt, da ich die koſtbare Zeit
der Schweſter nicht allzuſehr in Anſpruch nehmen
möchte. Es grüßt und küßt Dich

Dein treuer Sohn Kurt.
Ps. Faſt hätte ich den Gruß für unſere

Clara vergeſſen Verzeiht! D. O.
Sie hatte Alles, was er geſagt, genau ſo mit

klarer feſter Schrift und in ſo ſchönen Formen,
die ihm ewig unvergeßlich bleiben mußten, aufs
Papier geworfen. Man behauptet ja, daß der
Charakter einer Perſon aus den Schriftzügen zu
deuten ſei dann dürfte er bei ihr, der ſchönen
Schreiberin, gewiß auf ein ſehr geläutertes Gemüth
und einen vorzüglich klaren Verſtand ſchließen.

Er hielt das Blatt ſo lange betrachtend feſt,
daß ſie ganz verlegen ſagte

„Jch möchte es noch couvertiren und die
Aufſchrift machen

„Ach ja
Er reichte es hin, ſie beſorgte die Arbeit, während

66. Jahrgaog.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

i Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
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ſpielt, übernimmt eo ipso die logiſche Mitver
antwortlichkeit für alle ihre Konſequenzen
bis zur letzten. Wer das nicht mag, laſſe über-
haupt die Hand davon. Principiis obsta!
Daraus ergiebt ſich aber für die Hüter und
Verfechter der Autoritätsprinzips ihre künftige
Verhaltungslinie ganz von ſelbſt. Man darf
nicht nach Art bekannter ſozialpolitiſcher Pflaſter
ſchmierer, auf die Symptome loskurien, ſondern
muß das Uebel an der Wurzel packen, d. h. ge
gen den Bacillus geiſtiger Volkskrankheit ebenſo
gründliche umfaſſende Vorbeugungsmaßregeln
treffen, als gegen den Cholerabacillus. Es iſt
einzuſehen, warum vom Standpunkte
der Volkshygiene aus die pro-
phylaktiſche Bekämpfung der Cholera
gebilligt, jene der Autoritätsunter-
grabung aber mißbilligt oder gar ge-
hindert werden ſollte. Erſt dann werden
wir der anarchiſtiſchen Jnfektion Herr werden,
wenn eine für jedes, auch das blödeſte Auge
erkennbare Grenzlinie gezogen iſt, welche Jeden,
den es angeht, belehrt, daß jenſeits der
ſelben der Kriegszuſtand mit Recht, Sitte und
Geſetz beginnt, in welchem der Uebertreter eben
ſo wenig auf Pardon zu rechnen hat, als er
ſelber man vergleiche die ganze Reihe anar
chiſtiſcher Verbrechen bis zum Pariſer Kammer
attentat ſolchen gewährt!

Zum Bombenattentat in Paris.
Ueber die Perſon des Attentäters wird berichtet

Vaillant (dies iſt ſein wahrer Name), hatte bei
einer Vernehmung im Palais Bourbon ſeinen
wahren Namen angegeben und auf der Präfekturwar ein ihn betreſſendes Aktenſtück vorgefunden

worden. Nach dem Hotel Dieu überführt, er-
klärte Vaillant dort Marchal zu heißen. Durch
das Verhör wurde feſtgeſtellt, daß Vaillant
zwei Wohnungen hatte, die eine in Chriſy
le Roi, die andere in Rue Daguerre; in letzterer
war er unter dem Namen Marchal bekannt.
Vaillant hielt ſeine Behauptung keine Mit
ſchuldigen bei der That gehabt zu haben,
aufrecht. Er gab an, ſſch bei ſeinem Verbrechen
eines kleinen eiſernen Gefäßes bedient zu
haben, in dem ſich eine Röhre befand, welche
mit der Säure gefüllt war, durch welche die
Exploſion herbeigeführt werden ſollte. Vail
lant behauptete, daß ſich in ſeiner Wohnung
Rue Daguerre Exploſiv Stoffe befänden,
doch iſt bei der Hausſuchung nur ein
derartiges eiſernes Gefäß gefunden worden,
wie dasjenige, welches er zur Herſtellung
der Bombe benutzte. Von anderer Seite wird
gemeldet, daß Vaillant fünf mal wegen Dieb
ſtahls und anderer Vergehen beſtraft worden
iſt. Hinſichtlich der Ausführung des Attentats
erkärte Vaillant, daß in dem Augenblicke,
als er die Bombe habe ſchleudern wollen,
eine vor ihm ſitzende Frau, auf die er ſich
ſtützte, eine Bewegung gemacht habe, wodurch die

Schwungkraft ſeines Armes gehemmt
worden ſei, ſo daß die Bombe auf das vor
ſpringende Geſims der Galerie niederfiel und

er bewegt dankte, dann verſprach ſie ſchnellſte

Beförderung des Schreibens und ſchwebte davon.
Seit dieſem Augenblicke verfolgte die Geſtalt

Schweſter Marthas Kurt im Wachen und im
Träumen. Er war bisher vielen Mädchen und
Frauen begegnet, nie hatte ein weibliches Weſen
einen ſolchen Eindruck auf ihn gemacht, wie die
Schweſter.

Das lange Krankenlager gab vielfach zur Ein
kehr bei ſich ſelbſt Veranlaſſung. Wie blind
war es bisher ſeines Weges dahingegangen!
Wie gedankenlos hatte er als Officier in der
ſchönen Reſidenz, ohne genügende Beſchäftigung,
bei Karten, Becher und Würfeln die Tage ver-
lebt! Beſonders ſchwer belaſtete jetzt der Schuß
auf den Studenten vor zwei Jahren ſein Ge
wiſſen. Warum hatte er nie über den Gegner
Erkundigungen eingezogen War er todt? Hatte
er viele Schmerzen ertragen müſſen, wie er jetzt
ſelbſt War dieſes ſeine Strafe?

Die Armwunde verſchlimmerte ſich von Tag
u Tag, der Oberſtabsarzt ſchüttelte den KopfLhr bedenklich.

„Sie ſind ſo unruhig, Kamerad“, fiel hier
Herr von Zeſchwitz plötzlich in ſeine Gedanken
hinein, „iſt Jhnen ſchlimmer zu Muthe

„Ach nein, d. h. ich weiß es ſelbſt nicht!“
gab Kurt zurück. „Haben Sie Schweſter Martha
nicht geſehen

e Inſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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hier ſofort explodirte. Daher wurden mehrere
auf dieſer Galerie ſitzende Zuſchauer und
Vaillant ſelbſt. verwundet a h

Sonntag Vormittag trat der Miniſſterrath
unter dem Vorſitz von Caſimir Perier zuſammer,
um über ffofort zu ergreifende ürgislative
und ad rintſtrative Maßregln zum
Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft gegen
anarchiſtiſche Attentate zu berathen. Es wurde er
wogen, das Geſetz über Dynamit vom Jahre 1875
durch Einführung von Beſtimmungen zu er
gänzen, welche die Anwendung, den Trans
port, die Fabrikgon und die Aufbewah-

Außer
man

rung on Sprengſtoffen neu regeln.dent Anirde ie Frage erörtert, ob

nicht den geſetzlichen Beſtimmungen über
die Preſſe einen Artikel hinzufügen ſolle,
welcher die Vertheidigung und die Aufs-

forderung zu verbrecheriſchen Handlungen
tmit Strafe bedroht, ſelbſt wenn die be-
reffende Aufforderung keine Wirkung gehabt

habe. Eine endgültige Entſcheidung wird erſt
n dem heute (Dienſtag) im Elyſée ſtattfindenden
„Miniſterrath getroffen werden.

Die Regierung hat am Montag in der
Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, nach
dem die Aufreizung zu anarchiſtiſchen Attentaten
u. ſ. w. ſtrengen Strafen unterworfen wird.
Für die Vorlage ſoll die ſchleunige Berathung
Platz greifen. Zu gleicher Zeit ſoll die Pariſer
Polizei im Intereſſe einer wirkſameren Be-
kämpfung der Anarchiſten erheblich verſtärkt
werden,

Die Aufregung in Paris dauert noch
immer fort; man ſucht nach den Freunden
und Komplizen des verhafteten Attentäters
Vaillant. Ein holländiſcher Anarchiſt Cohens,
in deſſen Wohnung verdächtige Gegenſtände ge-
funden wurden, iſt verhaftet. Weitere Feſt
nahmen ſtehen bevor. Ein ſozialiſtiſcher Ge
meinderath in Marſeille, welcher das Attentat
gut hieß, wurde ſofort arretirt. Franzöſiſche
Geheimpoliziſten ſind nach Brüſſel und London
zur Ermittelung weiterer anarchiſtiſcher Ver
bindungen gereiſt. Alle Verwundeten
dürften mit dem Leben davonkommen.

Ueber das Vorleben des Attentäters
Auguſt Vaillant wird noch mitgetheilt, daß er
lange Zeit aktiver Sozialiſt geweſen und ſodann
Anarchiſt geworden ſei. Die Sozialiſten wollen
natürlich nichts von ihm wiſſen. Die Wieder
berſtellung von ſeinen, bei dem Attentat erlittenen
Wunden dürfte etwa 8--14 Tage in Anſpruch
nehmen, dann ſoll ihm ſofort der Prozeß gemacht
werden. Sein Kopf hat alſo die längſte Zeit
auf ſeinen Schultern geſeſſen.

Jn der ganzen Pariſer Preſſe erhebt ſich
üter das Attentat eir ſtimmige Entrüſtung.
Mehrere Journale weiſen den Sozialiſten die
Verantwortung für das Verbrechen zu. „Radi-
kal“ und „Juſtice“, die radikalſten Organe, brand-
marken das Attentat. „Figaro“, „Voltaire“
und „Lanterne“ verlangen beſondere Unter-
drückungsmaßregeln. „Matin“ ſagt, es genüge
nicht den Arm zu treffen man müſſe den Kopf
treffen. Das Letztere geht auf die Sozialiſten
führer.

Die Köln. Ztg. ſchreibt zu dem Attentat:
„Wie eine Seuche geht der von den Anarchiſten geprieſene

Mordwahn durch die Lande und deshalb trifft diejenigen,
welche die Keime der Epidemie ausgeſtreut haben, auch
die Verantwortung für alle dieſe Schreckensthaten, ſelbſt
wenn es nicht ihre ausgeſprochenen Parteigänger ſind die
ſie vollführen. Frankreich iſt bis jetzt der freien Staats
form des Landes zum Trotz der bevorzugte Schauplatz
anarchiſtiſcher Anſchläge geweſen der Dynamitſchrecken des
vorigen Jahres, als die franzöſiſche Bourgeoiſie unter dem
Zeichen der Furcht vor Ravachol und Genoſſen ſtand iſt
noch unvergeſſen. Die allgemeine Entrüſtung und Angſt

rief alsbald eine Maſſe von Anträgen und Vorſchlägen
wach, mit welchen der Anarchismus bekämpft werden ſollte.
Als aber der erſte Schrecken ſich gelegt hatte, kam man
nach endloſen Berathungen nur zu kleinlichen Maßregeln,
die nicht fruchteten. Jetzt, nachdem die anarchiſtiſche Mord
bande in der geſetzgebenden Körperſchaft der Republik ſelbſt
ihre Beſuchskarte abgegeben hat wird für eine Zeitlang
wieder die Bekämpfung des Anarchismus die erſte Stelle
der Tagesordnung einnehmen; aber es bleibt abzuwarten,
ob der Erfolg diesmal beſſer ſein wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung. Die

Kaiſerliche Verordunng betr. die Erhebung eines 50pro
zentigen Zollzuſchlages gegen Rußland wird
in 3. Leſung angenommen. Die Debatte dreht ſich um
die dazu vorliegenden drei Reſolutionen. Abgg. v. Hee re
mann (Ctr) und Möller (natlib.) beantragen die Ge
währung der niedrigeren Zollſätze für ſolche Waaren für
welche die Lieferungsverträge vor Erlaß des Zollkrieges
in gutem Glauben abgeſchloſſen wurden. Abgg. v. Saliſch
und v. Schöning (konſ.) erſuchen um Vorlegung eines
Geſetzentwurfes, wonach im Falle eines Zollkrieges die
Regierung auch ſolche Waaren, die zollfrei ſind, mit Zöllen
belegen kann. Jm vorliegenden Fall wird ein Zoll auf
den bisher zollfreien ruſſiſchen Flachs gefordert. Abg. Lu tz
(konſ.) verlangt einen Zoll auf ruſſiſchen Hopfen. Von
dieſen Anträgen wird der erſte angenommen gegen die
Stimmen der Konſervativen, die beiden anderen werden
zur Spezialberathung der Handelsvertragekom miſſion über
wieſen. Genehmigt wird dann in dritter Leſung der
Handelsvertrag mit Columbien und mehrere
kleinere Konventionen. Auf die Jnterpellation des Abg.
Werner (Antiſem.), daß die verbündeten Regierungen
veranlaſſen wollen, daß Ladengeſchäfte an den Sonntagen
des 24. und 31. Dezember bis Abends 10 Uhr geöffnet
ſein dürfen, erwidert Staatsſekretär von Bötticher,
daß in dieſer Sache nicht der Bundesrath, ſondern die
oberſten Verwaltungsbehörden der Einzelſtaaten zu ent
ſcheiden hätten. Die Sache iſt damit erledigt. Die Patent,
Muſter- und Markenſchutzkonvention mit der
Schweiz wird einer Kommiſſion überwieſen. Der Ge
ſetzentwurf betr. die Gleich ſtellung der Jnvaliden
von vor 1870 mit denen von 1870 wird in zweiter
Leſung angenommen, wobei der Wunſch ausgedrückt wird,
es möchte für die bei den Manövern verunglückten Soldaten
beſſer geſorgt werden. Der Antrag von Benda, den
Reichstagsabgeordneten Freifahrtskarten für das
ganze Reichsgebiet während der Seſſionsdauer zu
gewähren, wird angenommen. Dienſtag 1 Uhr: 2. Leſung
der Handelsverträge.

Die Meldung, daß der Abg. Hahn als Ho-
ſpitant aus der nationalliberalen Partei auszu
ſcheiden gedenke, trifft nicht zu.

Nach Gerüchten, welche in den Wandelgängen
des Reichstages kurſiren, ſtände in der Leitung
des Bundes der Landwirthe eine
Aenderung bevor.

Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über
Kamerun, Togo und die Marſchalls-
Jnſeln zugegangen.

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“
trat am Montag zur Berathung zuſammen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hörte am Montag Vormittag Vorträge,
darunter den des Reichskanzlers, konferirte hier
auf mit dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts
und arbeitete ſpäter mit dem Chef des Marine
kabinets. Zur Tafel war der italieniſche Maler
de Martino geladen, der ein für den Kaiſer
gemaltes Marinebild vorſtellte. Die Nachricht,
die kaiſerliche Familie werde im Frühjahr einige
Wochen auf Schloß Urville in Vothringen zu
bringen, gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlich-
keit.

Neue Senſationsgerüchte, denen die
Erfindungsmarke an der Stirn klebt, ſind wieder
mal im Umlaufe. Es heißt der Reichskanzler
Graf Caprivi habe während der Abweſenheit des
Kaiſers in England die mit der Futternoth be
gründete Aufhebung der waäürttembergiſchen
Manöver im letzten Sommer eigenmächtig an
geordnet das habe den Kaiſer ſo verſtimmt, daß
er den neuen Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen

dorf, der übrigens ein Gegner der Heeresor
ganiſation ſei, ernannt habe, ohne dem Reichs
kanzler vorher Mittheilung zu machen. So
viel Worte, ſo viel Flunkereien. Die Abhaltung
oder Aufhebung von Manövern geht den Reichs
kanzler gar nichts an, ſondern iſt Kommando-
ſache, Darüber kann nur vom Kaiſer ſelbſt
entſchieden werden. Und Cowes in England, wo
der Kaiſer verweilte, liegt doch nicht ſo aus
der Welt, daß nicht ein telegraphiſcher Be
fehl von dort hätte nach Berlin kommen können.
Eben ſolcher Unſinn iſt die Nachricht, Graf
Walderſee, früherer Generalſtabschef der Armee
und heute kommandirender General in Altona,
ſei wegen des zwiſchen ihm und dem Reichs
kanzler beſtehenden Gegenſatzes am Hofe in Un
gnade gefallen. Ein kommandirender deutſcher
General kann ſich in die Amtsthätigkeit des
leitenden Staatsmannes überhaupt nicht hinein
miſchen mithin kann alſo auch kein Gegenſatz
beſtehen. Es iſt unglaublich, was für Albern-
heiten heute von Zeitungsredaktionen im deutſchen
Reiche noch für wahr gehalten und getroſt weiter
verbreitet werden.

Zur Tabakſteuer. Die Berl. Börſ.Ztg.
ſchreibt: „Als Reſultat der letzten dreitägigen
Reichstagsdebatten konſtatirte man in parla-
mentariſchen Kreiſen das Scheitern der Wein
und Tabaksſteuer. Man plant bereits die Um
wandlung der letzteren in eine Rohtabak-
Werthſteuer.“ Dazu bemerkt die Nordd.
Allg. Ztg.

„Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begründung.
Was ſpeziell den letzten Satz derſelben betrifft, ſo iſt zu
bemerken, daß ſich, ſoviel wir wiſſen, die Regierung mit
der Frage der Rohtabakſteuer ſchon im vorigen Jahre be
ſchäftigt hat. Sie iſt damals von der Verfolgung des
Projekts zurückgegangen, nachdem daſſelbe von den Sach
verſtändigen Bremens und Hamburgs für undurchführbar
erklärt worden war. Die Regierung wird, was ſpeziell
die Frage einer höheren Beſteuerung des Tabaks betrifft,
nicht nur an ihrer jetzigen Vorlage, ſondern insbeſondere
auch an dem Syſtem derſelben feſthalten.“

Dem Bundesrath ging der Entwurf von
Beſtimmungen zu für den Nachrichtendienſt
bei Viehſeuchen, wonach die Polizeibehörde
jeder Gemeinde den erſten Ausbruch von Rotz,
Maul, Klauen- oder Lungenſeuche ſofort den
Polizeibehörden aller benachbarten deutſchen Ge
meinden mitzutheilen habe. Der Kreisthierarzt
iſt verpflichtet, allmonatlich eine Mittheilung an
das kaiſerliche Geſundheitsamt über den Stand
der Seuchen abzuſenden.

Neue Abtheilung im Berliner
Kultus miniſterium. Jm Etat des preu
ßiſchen Kultusminiſteriums wird nunmehr be
ſtimmt die Errichtung einer Abtheilung Berlin
beim brandenburgiſchen Konſiſtorium vorgeſchlagen
werden. Den Vorſitz ſoll der Generalſuperin-
tendent von Berlin führen und der Abtheilung
als Mitglieder zwei Juriſten und ein Geiſtlicher
angehören, Außerdem wird die Umwandlung
der Berliner Vereinigten Kreisſynoden in eine
Stadtſynode nach dem Beſchluß der Vereinigten
Kreisſynoden beantragt werden.

OeſterreichUngarn. Aus Wien kommt
das Gerücht, der Thronfolger Franz
Ferdinand d' Eſte ſolle ſich mit der Groß
fürſt in Renia, Tochter des Czaren, vermählen.
Kaiſer Alexander wird ſchwerlich den Uebrrtritt
ſeiner Tochter zur katholiſchen Kirche geſtatten,
und ſonſt iſt die Vermählung unmöglich. Kaiſer
Franz Joſeph iſt zum Beſuch ſeiner jüngſten
Tochter, der Erzherzogin Valerie, in Schloß
Lichtenegg eingetroffen. Jm ungariſchen
Parlament bildet ſich eine Abgeordneten
kommiſſion zur Herbeiführung eines inter-
nationalen Vorgehens gegen die

meinte, es werde ſchon von anderer Seite in
dieſer Sache die Jnitiative ergriffen werden.

Jtalien. Das Miniſterium Crispi
wiro ſich bereits in dieſen Tagen den Kammern
vorſtellen. Jn der Programmerklärung wird
das Hauptgewicht auf die Finanzreform ge
legt, die aber ohne Verminderung der Armee
bewerkſtelligt werden ſoll. Zwei große
St euerkrawalle, wie ſie in Jtalien nicht
eben allzu ſelten ſind, werden berichtet. Jn
Partinicio auf Sizilien ſteckte die Menge alle
Schilderhäuſer der Zollwache in Brand und zer
riß auf dem Rathhauſe die Steuerl iſten. Jn
Bitonto in Apulien pfändete der Steuer
erheber die Böller, welche bei einer Prozeſſion
abgefeuert werden ſollten. Darüber kam
es zu einem furchtbaren Krawall, ſo daß die
Gendarmerie ſcharf ſchießen mußte. Ein Mann
wurde getödtet. Alsdann ſtürmte der Pöbel das
Rathhaus, begoß den ſtädtiſchen Steuer-
beamten mit Petroleum und ließ ihn
verbrennen. Erſt am Abend eintreffendes
Militär konnte die Ruhe im vollen Umfange
wiederherſtellen.

Großbritannien. Eine Anarchiſten-
verſammlung, die am Sonntag auf dem
Trafalgar-Square in London ſtattfinden ſollte,
nahm einen unerwarteten Ausgang. Der anar-
chiſtiſche Redner wurde ausgelacht und konnte
am Ende nur von der Polizei vor ſchweren
Mißhandlungen bewahrt werden.

Amerika. Die Ratten verlaſſen das ſinkende
Schiff, der braſilianiſche Präſident Peixoto
verliert immer mehr Anhänger. Der Admiral
Saldanha, der auf der ſtark befeſtigten Jnſel
Cobros kommandirt, hat ſich mit ſeinen Leuten
und einer Korvette dem Aufſtand ange
ſchloſſen. Ueber die Form der künftigen Re
gierung ſoll eine Volksabſtimmung er-
ſol gen.

Ver miſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte bekanntlich der Gemeinde Kurzel,

in welcher Schloß Urville liegt, eine neue proteſt an
tiſche Kirche verſprochen. Dombaumeiſter Tornow aus
Metz wurde mit der Ausarbeitung des Projektes beauftragt,
das vom Kaiſer bereits genehmigt wurde, ſo daß nach Aus
arbeitung der Detailpläne die Grundſteinlegung, wie man
annimmt, in Anweſenheit des Stifters im Frühjahr er
folgen wird.

Amerikaniſche Reklame. Daß die Amerikaner
und auch die Engländer Meiſter der Reklame ſind und
gelegentlich Unſummen für Anzeigen ausgeben, iſt nichts
Neues mehr. Geradezu fabelhaft klingt es aber, wenn
man lieſt, daß die Weltausſtellungsnummer „Houths
Companion“ eine Anzeige von Mellini's Kindermeyl ent
hielt, für welche 15000 Dollars (63 750 Mark) bezahlt
wurden. Sie füllte die ganze letzte Seite des genannten
Blattes und war in 15 verſchiedenen Farben gedruckt.
Die gleiche Anzeige war aber auch in der Jubiiäums-
nummer der „Sun“ enthalten und wird ſicher die gleiche
Summe gekoſtet haben, ſo daß alſo für zwei Anzeigen des
Kindermehls nahezu 130 000 Mark verausgabt wurden.

Der Tod des berühmten engliſchen
Naturforſchers John Tyndall iſt unter überaus
tragiſchen Umſtänden erfolgt. T. litt in letzter Zeit an
Schlafloſigkeit und gebrauchte dagegen Chloral. Wie aus
London gemeldet wird, hat die Leichenſchaujury in ihrem
Verdikt feſtgeſtellt, daß T. in Folge einer zu ſtarken Doſis
Chloral geſtorben iſt, die ihm ſeine Frau aus Verſehen
verabreicht hatte.

Die Poſtmarken, welche die Regierung von Neu
Seeland verausgabt, ſind auf den gummirten Rückſeiten
mit Anzeigen bedeckt. Dieſe Verwendung bringt
dem Staatsſäckel ein ſchönes Geld ein. Ein von Huſten
geplagter Mann wollte ärztlichen Rath einholen und be
nutzte die Zeit des Wartens, um einen Brief zu ſchreiben
und auf den Umſchlag eine Marke, welche er mit der
Zunge anleckte, zu kleben. Jm Sprechzimmer des Arztes
mußte er ſeine Zunge zeigen auf welcher der erſtaunte
Doktor die folgende Anpreiſung in blauer Schrift las
„Haſt du Huſten, gebrauche nur Dr. N.'s Huſtenpillen.“
Zum grenzenloſen Erſtaunen des Patienten ließ ihn der

hinaus.Anarchiſten. Miniſterpräſident Weckerle
Arzt hart an und beförderte ihn wenig ſanft zur Thür

„Nicht ſeit dem Frühſtück! Jch glaube ge
hört zu jhaben, daß ſie zu einer Conferenz ge
rufen ward!“

Kurt ſtarrte wieder vor ſich hin. Plötzlich
weckte ihn der Schmerz ſeiner Wunde aus dem
Brüten.

„Herr von Zeſchwitz“, ſagte er dann entſchloſſen,
„ich muß Jhnen etwas mittheilen

Der Nachbar, deſſen Heilung vorgeſchritten,
richtete ſich auf.

„Reden Sie, erleichtern Sie Jhr Herz, Kamerad;
ich ſah längſt, daß Sie über eine Sache brüteten

„Ja, ja!“ entgegnete er, „Ei, wie das ſchmerzt!
aber hören Siel!“

„Jch bin ganz Ohr!“
„Jch habe“, fuhr Kurt fort, „als Offizier ge

lebt, wie alle andern! Jetzt ſehe ich's ein, daß
es nichtig, daß es verkehrt war!“

„Erkenntniß unſrer ſelbſt iſt die erſte Stufe
zum Tempel der Vollkommenheit“, warf Jener
ein.

„Einſt hielt ich mich zum Beſuch in einer
preußiſchen Univerſitätsſtadt auf! Jch traf mit
Studenten zuſammen! Wir ſprachen vom
Sport, von Hunden, Pferden, ſchönen Frauen!
Jch kannte die letzteren alle nur von einer
Seite es war nicht die beſte! Dem gab ich un-
bedachtſam Ausdruck! Da trat ein älterer
Student zu mir heran und ſagte ernſt: „Herr
Lieutenant ich habe eine Schweſter; ſie iſt der
Jnbegriff aller weiblichen Tugend! Wenn Sie
von allen Frauen ſo ſprechen ſo iſt ſie ein
geſchloſſen! Jch erſuche Sie, den Ausdruck zu
revociren „Nimmermehr!“ entgegnete ich.
„Sie verdienen die Ruthe wie ein Schulbube
ſprach er. „Und Sie eine Kugel ließ ich mich
hinreißen! Die Forderung folgte, die Zeugenwurden ernannt, der Zweikampf ſollte ſogleich in

einem Wäldchen vor ſich gehen. Wir ſollten

a tewpo auf drei ſchießen! Er fiel, ich blieb
unverſehrt und floh über die Grenze! Das iſt
alles! Handelte ich incorrect

„Nach Offizi kg nicht, wohl aber nach
der Moral der Menſchlichkeit, wenn ich offen
ſein ſoll! Was wurde aus Jhrem Gegner

„Jch weiß es nicht, ich kannte ſeinen Namen
nicht einmal!“

„Das iſt ſchlimm!“
„Ja Himmel, welche Schmerzen! Das iſt die

Strafe Gottes
Der Andere entgegnete:
„Einem gequälten Menſchenherzen vergeblich

Troſt ſpenden, heißt einer geſprungenen Geige
Töne von Wohllaut entlocken zu wollen! Jch
will Sie, Kamerad, über eine aufrichtige Reue
nicht hinwegtäuſchen Gott iſt barmherzig, er
wird Ihnen die Schuld verzeihen, wenn Sie be
reuen!“

„Er weiß es, daß ich es ſehr ernſtlich bereut
habe! Ach, die Schmerzen Es war gut, daß
in dieſem Moment Schweſter Martha erſchien.
Seufzend betrachtete ſie ihn und ſagte dann weich:

„Herr von Zeſchwitz, wollen Sie von Jhrem
Kameraden Abſchied nehmen Jhr Bett wird
fortgeſchafft; hier iſt eine ſchwere Operation
nöthig

Bei dieſen Worten ſchlug Kurt die Augen
auf und murmelte:

„Operation? Alſo bei mir! Ja, laßt mich
nur ſterben; wer fragt nach mir? Tod und
Vergeſſenheit, das iſt's, das iſt das Ende!“

Müde ließ er die Lider ſinken, aber Schweſter
Martha flüſterte ihm zu:

„Sterben bedeutet nicht den Uebergang des
Bewußten in den Zuſtand des Unbewußten,
ſondern die h des körperlichen Zu
ſtandes in den geiſtigen Er ſtarrte ſie groß
an, aber der Oberſtabsarzt unterbrach ſie:

„Weiß Herr von Barnefeld
Sie nickte,
„Herr von Barnefeld“, nahm der Arzt das

Wort, „die Operation iſt ſchwer, die Kugel ſitzt
der Lunge nahe; wünſchen Sie, daß ich vor
de on Nachricht zu den Jhrigen daheim
ende

Einen Augenblick ſah Kurt wie im Schrecken
auf und murmelte dann:

„Jch bin Soldat! Nein! Aber nach der
Operation bitte ich, Mama benachrichtigen zu
wollen! Vielleicht Schweſter Martha

Dieſe trat ſogleich vor:
„Sie können ſich auf mich verlaſſen, Herr von

Barnefeld!“
„Jch danke Jhnen! Mit Gott alſo, Herr

Doctor!“
Man ſchriit, nachdem von Zeſchwitz entfernt

worden war, raſch zum Werke. Der Arzt war
geſchickt. Nach einer Virtelſtunde war Alles be
endet. Die Zündnadel-Gewehrkugel lag auf dem
Tiſche, der Kranke war verbunden und athmete
im ruhigen Schlummer.

„Dürfen wir hoffen fragte Schweſter Martha.
„Ja, mein Fräulein“, lächelte der Ärzt, „tele

graphiren Sie ausführlich!“
Dabei ſah er ſie forſchend an, wobei ſie er

röthete und ſich abwandte.

3.

Drei Wochen waren verfloſſen. „Guten
Morgen, Kamerad!“ mit dieſen Worten trat
an einem der letzten Julitage Herr v. Zeſchwitz
früh vor Kurts Lager.

Barnefeld blickte auf. Von Zeſchwitz ſah
etwas bleich aus und trug den Arm in der
Binde.

„Guten Morgen erwiderte Kurt, „heilt der
Arm?“

„Gut!“ meinte der Andere. „Wie befinden
Sie ſich ſelbſt

„Erträglich!“ meinte Kurt. Er ſenkte die
Stimme bis zum Geflüſter herab und fuhr auf
die Herzgegend zeigend fort:

„Aber hier bin ich verwundet!“
„Jch dachte es!“
„Ja, ja, ich liebe! Rathen Sie!“
„Das iſt nicht ſchwer, wenn man Jhren

Augen folgt! Schweſter Martha hat es Jhnen
angethan

„O ſtill, ſtill!“ flehte er. Sie darf nichts
ahnen. Wenn Sie mir den Arm abnehmen, ſo
2 ich, als Krüppel doch nicht um ihre

and

„Bah“, lachte Zeſchwitz, „wie Sie ſich wieder
ſelbſt quälen! Wer ſpricht davon Die Ge
fahr iſt längſt vorüber! Jm Gegentheil, der
Oberſtabsarzt meint, daß Sie in acht Tagen das
Lager verlaſſen ſollen

„Jſt das wahr?“
„Wahr und wahrhaftig
„Gelobt ſei Gott!“
„Freilich mit dem Soldatenthum iſt es wohl

bei Jhnen aus, aber Sie beſitzen ja ein Gut,
welches Sie bewirthſchaften könnten!

„Freilich, Barnefeld iſt jetzt verpachtet!“
„Da kündigt man aber
„Ja, ja, ich bin auch ſehr glücklich, aber
„Nun?“
„Nichts!“
„So ſprechen Sie doch, Sie großes Kind!“
„Hm! Ich dachte eben mit Schrecken daran,

wenn Martha durch ein Gelübde Nein,
ſchrecklich!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 292. 1893 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:.
Zwangsverſteigerung.n den 13. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſitno“ hierſelbſt:

1. vorausſichtlich beſtimmt: I große
Partie Schuhwaaren, als:
Stiefeletten, Damenſchuhe,
Kinderſchuhe, Promenaden-,
Knopf- und Schnürſtiefeln,
Knabenſtiefeln, Hausſchuhe
u. dergl. m.

2. eine Partie zum Theil gute
Möbel, ca. 12 000 Cigarren,
200 CEigarretten, Cigarren-
e r 1 Laden Einrichtung u. ſ. w.

11. Dezbr. 1893.
TWauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 13. Dezbr.,

Vorm. von 11 Uhr ab
verſteigere ich zwangs weiſe im Reſtaurant
„Caſtgo“ hier beſtimmt:

5 Schränke, 1 Ladentiſch 1
Regal, LTafelwaagemit Ge
wichten, 1 Sopha, 1 Näh-
maſchine und 1 Regulator,

freiwillig: 2 neue Kommoden.
Merſeburg, den 11. Dezbr. 1893.

Wagr, Gerichtsvollzieher.

Mohiliar- Auction.
Eonnabend, d. 16. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an
werde ich im „halben Mond“, Gott-

hardtſtraße 27, g1 Wäſcheſekretär, 1 Bücher
ſchrank, I Eckſchrank mit
Glasaufſatz, diverſe andere
Schränke, 1 Sopha, mehrere
Tiſche, Stühle, auch W Nacht-
ſtuhl, Komode, Bettſtelle mit
Matratze und viele andere Wirths
ſchaftsgegenſtände,

ferner: 5009 Stück Cigarren
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 11. Dezbr. 1893.
Vried. M. Kunth.,

Korbweiden Auction.
Der diesjährige Korbweiden Beſtand

der Gemeinde Pretzſch ſoll
Sonnabend, den 16.Dezbr.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Pretzſch meiſtbietend
gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Der Ortsvorſtand.

Luckenauer
Brikets- Verkauf

vom Wagen.
3000 Stück à 13 Mk. Pf.
2000 h 9 T r1300 à G700 v0130 D à D. 70 5Bei Fuhren von 25 Centnern
ab laſſe ich die Brikets auf Hrn. E. Klauß'

Waage wiegen und mit Waage-
ſchein abliefern. Preis billigſt.

KReinrich Schultze,

Speiſekartoffeln:
mazgnum bonum und Juno,
feine und ſehr haltbare Sorte, hat preis
werth zu verkaufen

Rättergut Lössen,
nahe bei Merſeburg.

Poſtgehilfen
bereitet vor in 5--6 Mon. Pfarrer
Manss in Spechtsbruun v. Probſt
zella in Thüringen,

Ein Bäckergeſelle wird geſucht.
Zu erfragen in der Kreisbl.- Exped.

Eive perfekte Köchin, mit vor
züglichen Zeugniſſen, die das Ein

machen und Backen vorzüglich verſtehen
muß, große Diners kochen und ſelbſtſtändig
anrichten kann, aber auch die gewöhnliche
Küchenarbeit mit zu übernehmen hat, wird
bei ſehr hohem Lohn zum 1. Januar hier
her geſucht. Wo ſagt die KreisblExp.
Jie ſehr geräum., herrſchaſtl. eingerichteteO und mit allen Bequemlichkeiten verſ.

obere Etage des Hauſes Clobigkauer-
äraße 20, mit Balkons, Gorten, Pferde
fall 2c., iſt an ruhige Miether von jetzt ab
i vermiethen und am 1. Januar 1894
beziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen.

a Stellung erhält jeder über
Alhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Wiſtend 2.

Weihnachts-Geſchenke!
als

Werkzeugkasten u. Schränke, Laubsäge-
Kasten, Feuergeräth und Schirmständer,
Kohlenkasten, Wringmaschinen, Fleisch-
hackmaschinen, Tischmesser u. Gabeln,
Taschenmesser, Haus- u. Küchengeräthe.

Von S 60 Pfg. W an1 Paar Schraubenschlittschuhe mit Rimen bis
zu den feinſten vernickelten Sports empfiehlt billigſt

f.V. Gr
S

S
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BJ ſiſ. T Nachkolger.

J Burgstrasse 4.
Weihnachtsgeſ chenken“

ſich beſonders eignend,
halte ich nachſtehende Artikel einer gütigen Beachtung beſtens empfohlen

Lederwaaren, beſte Qualität
Damentaſchen, Photographie-Aſöums, Portemonnaies, Cigarren-

Etuis, Viſites, Schreibmappen c.

Japan und China Waaren:
Theehretter, Schmuck-Schränke, Frühſtückskörbe u. ſ. w.

Kunstgewerbliche Gegenstände
in cuivre-poli, Bronce unci Risenguss:

Figuren, Etagèren, Candelaber, Schreiözeuge, Bowlen, Plumen-
ſtänder, Leuchter, Rippes c.

Porzellan-, Majolica- u. Terra-Cotta-Waaren:
Wandteller, Service, Servierbretter, Figuren, Vaſen, Jardinièren, J

Spitzenfiguren c.
Bessere Holzwaaren:

Conſolen, Etagéèren, Luthertiſche, Servierbretter, Serviertiſche,
Raſſetten, Cigarren- und Wandſchränke c.

Stahlwaaren:
Taſchenmeſſer, Scheeren, Obſtmeſſer c.

Herren- und Damen Uhrketten
Briefpapiere u. Briefkarten

mit und ohne Prägungen in allen Preisl(agen.
Chromodrucksachen:

Maloorlagen, Ralender, Wandſprüche, Widmungs- und
Bilderbücher c.

Ball- und Gesellschaftsfächer
in ſchöner Auswahl zu allen Preiſen.

Feinere Parfums u. echte Eau de Cologne. P
TWoilette-Seifen, Chrästbaum SSchmuek, Celler Wachsstoek und Raum-
lichte, Renaissancekerzen,

Gesellschaftsspiele
Setoe, ete, ete.

J

m V hv e ar 7
m Mein Lager
von Gewicht- und Vederzug-

r Regulateure,ſowie Weck- und Wanduhren, vom Einfachſten bis zum
Feinſten iſt wieder vollſtändig ſortirt und empfehle dieſelben
preiswerth unter Garantie.

Jul. Gläser, Uhrmacher,
15. Gotthardtſtraße 15.

S 0 aahhn, Merſeburg,
empfiehlt zu Weihnachten

Vhren en grosser Ausvahlt
M zu billigen Preiſen.

.Taſchenuhren, in Nickel und Neuſilber v. M. 7, 9, 12 an,
z ſilberne Herrenuhren, mit Goldrand, mit und ohne

v Schlüſſelaufzug, in 6 Steinen gehend v. M. 15 bis 18 an,
I ſilberne Herren-Remontoiruhren, in 10 Steinen

gehend v. M, 17, 20, 24 an,V 2 ſilberne Anker-Remontoiruhren v. M. 24 bis 40 an,
ſilberne Damenuhren v. M. 15, 17, 20 an,e goldene Herrenuhren v. M. 50 bis 150 an,

old. Damenuhren v. M. 23 bis 70 an, Regulatore v. M. 9 bis 50 an,
anduhren v. M. 2,75 an, Weckeruhren v. M. 2,75 an,

Spieldoſen und Symphonien, Uhrketten für Damen und Herren
in großer Auswahl.

Für jede Ahr keiſte ich Garantie. Billigſte Reparatur-2Berkſtatt,
An der Stadtkirche,

im Hauſe des Herrn Conditor Sperl's Nachfolger.
Junges Mädchen zur Erlernung 1. Etage (herrſchaftl. Wohnun) mit

der Küche zum 1. Januar geſucht Garten ſofort zu vermiethen und zu be
„Hotel zur Sonne“, ziehen Halleſche Str. 20.
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Als paſſende
Weihnachtsgeſchenke

empfehle zu ſehr ermäßigten Preiſen

ChriſtbaumUnterſetzer
von Eiſen,

Chriſtbaum-Unterſetzer
mit Muſik, in feinem Nickelgehäuſe à 23 M.

Feuergeräthſtänder,
Schirmſtänder,
Brodſchneidemaſchinen,
Laubſägekaſten,
Werkzeugkaſten,
Apfelſchälmaſchinen,
Nußknacker, Meſſer und
Gabeln u. Taſchenmeſſer,
Kinderkochherde,
Familienwaagen,
Plätten, vernickelt 2c,
Torfkaſten,
W eſſerputzmaſchinen,
emaill. Geſchirr,
Wringmaſchinen,
Fleiſchhackmaſchinen

unter Preis,
Pfeffermühlen

u. ſ. w. u. ſ. w.
Albert Bohrmann.
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Vhrketten! Uhrketten

für Herren und Damen
in 14 krt. Gold auf Sülber,

massä v. Silber,
Walmmi-Goldk,

Double,
Obersteiner,
Mickel,

Stahl ete. ete.
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Jul. Cläser, Uhrmacher,
15. Gotthardtſtr. I.

JBe G R EBRf-
VUeberschuhe und -Stiefeln
für Erwachſene und Kinder in deutſchem,
engliſchem u, ruſſiſchem Fabrikat empfiehlt

zu Original Preiſen

Pautf ner,Entenplanu.

Schlittſchuhe!
per Paar mit Riemen von 60 Pf. ab,
empfiehlt

Albert Bohrmann.

*Pür“

vbevor-*

*stehende“
er meehneee

Weihnachten
worer=eecnnee

empfehle als sehr
e

*passendes Geschenk

Visiten-Karten“
v

*in tadelloser und geschmackvoller“
D

Ausführung zu bill. Preisen.“
57

Bestellungen bitte recht-*
S

zeitig aufzugeben.

J r
A. Leidholdt,

Buchdruckerei.

u

Eine herrſchaftl. Wohnung,enthaltend 6 Stuben mit Zudehdt,

iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu
beziehen Halleſche Str. 10.
Sein gut erhaltenes Klavier
S ſchr billig zu verkaufen Roßmarkt 7.

„Unbezahlhar“
ist Créme Grolich zur

h Verschönerung und Verjüngung der
Haut. Unfehlbar gegen Sommer-

und Leberßecke, Mitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht d. Landgerichts
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich kein Geheimmittel, sondern ein
J 2. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheken Leipzig-Schkeuditz.

rer7 Be uBaum Gebäch
von mürbem Teig, zum Genuß für Kinder
beſſer als jedes andere Confect, à Pfd. 80Pf.
empfiehlt

Robert Heyne,
S 9Knorr's Hafermehl,

beſtes u. billigſtes Kindernährmittel,
Verkauf in Packeten à 24 und 45 Pf.

Knorr's Erbſen-, Vohnen-,
Linſen, Reis-, Grünkorn-,
Tapioea, Julienne-, Gerſten
2e. Mehle, geben, der Bouillon zu
geſetzt, eine vorzügl. ſchmackhafte Suppe.

Knorr's Suppentafeln mit
Fleiſchextract 12 verſchiedene
Sorten à Stück 20 Pf., ausreichend
zu 5-—6 Tellern Suppe. Dieſelben
werden nur mit Waſſer aufgekocht, ohne
ſonſtigen Zuſatz.

Knorr's Erbswurſt mit Speck oder
Schweins ohren, à Stück zu 12 Tellern
Suppe.

Knorr's Panirmehl à Packet 25
und 40 Pf.
G Hauptniederlage für

Merſeburg u. Umgegend

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgsetr. 16.
FRittw och

auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

Schellfiſch, Cabeljau.
Ad. Schmieder aus Halle.

II ine Astrachaner Caviar,
fliessend fetten ger. Rheinlachks

und Ural-Caviar, echte Strassburger
Gänseleber Pasteten, echte Braun-
schweiger Cervelat-,Zungen-, Leber-
wurst sowie Sardellen-Leberwurst,
Rügenwalder Gänsebrüste, Rügen-
walder Gänseſett und Rügenwalder
Güänsepökelfleisch, deutsche, fran-
zösische, englische Gemüse- und
Fruchtconserven, deutsche fran-
zösische, und holländische Liqueure
in grosser Auswahl empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Christbaum Confect
S reichhaltig gemiſcht als Figuren,
Thiere, Sterne rc. Kiſte 440 Stück M. 2,80,
Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei.
Paul Benedix, Dresden-N. 12.

Ulmer20 Münſterbau-Looſe

ſpielen Sie gratis
mit und erhalten notariell beglaubigtes
Nummernverzeichniß, wenn ſie noch von
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden
Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Dedermann franko verſendet

Der Vorstand. Karl Bofinger
Stuttgart, Guttenbergstrasse 2,

Sterbe-u. Anterſtüßungskaſſe

„„zur Eintracht
Wir bringen hiermit in Erinnerung daß

die Beiträge pro 1893 bis zum
31. Dezbr. d. J. abgeführt ſein müſſen.

Das Directorium.
Der Cigarrenköpfchen-

Sammelverein
beabſichtigt auch in dieſem Jahre gelegent
lich ſeiner Beſcheerung wie in früheren
Jahren eine Lotterie zu veranſtalten.
Zu dieſem Zwecke erſuchen wir Freunde
und Gönner dieſer edlen Sache wie in den
Vorjahren uns durch Zuſendung von
Gegenſtänden unterſtützen zu wollen.

Geneigte Zuwendungen beliebe man in
Tiemann's Reſtauration abzugeten,
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Mittwoch, den 13. Dezember.

Zum Einkauf von

r 1 STTleihnackts- Geschenken S
empfiehlt ſein in allen Artikln F. reichſortirtes Lager als:

Wollene UAnterzeuge
für Herren, Damen und Kinder.

Syſteme: Prof. Jäger und Dr. Lahmann. Specialität:
Unterkleidung „„Aristom““, ärztlich empfohlen, Richteinlaufen

in der Wäſche garantirt.
Aermelhöschen für Kinder von 1--14 J. von 75 Pf. an,
Geſtrickte Unterröcke von M. 1,50 an,
Velour und Barchentröcke, größte Weiten u. neueſte

Muſter von M. 2,00 an,
Wollene und ſeidene Kopf und Schultertücher in größter

Auswahl und zu den billigſten Preiſen.
Reiches Sortiment der neueſten Muſter und Facons von

Damen-Schürzen,
ſchwarz von 75 Pf. an,
Tändelſchürzen, bunt, von 30 Pf. an,
Wirthſchaftsſchürzen, weiß u. bunt, von M. 1,00 an,
Kinderſchürzen in den verſchiedenſten Schnitten v. 50 Pf. an,
Geſtrickte wollene KinderJäckchen,

Wollene KinderMützchen in den verſchiedenſten Fagons
von 35 Pf. an,

Kinder-Capotten, in Wolle und Seide, So größtes
Sortiment am Platze.

S Tricot- Handſchuhe,
uni und geringelte Strickhandſchuhe,

Damenſtrümpfe, ſchwarz und farbig,

Herren- und Damen-Regenſchirme.

m W0 es.Seidene Damentücher, reiches Sortiment,
Seidene Herren-Cachenez, grau und farbig,
Wollene Serren-Cachenez von 25 Pfg. an,

Fauſthandſchuhe und h

Schwarze und farbige

Herrenſocken,

Weiße, ſchwarze und couleurte

X Glacehandſchuhe
für Damen und Herren, à Paar M. 2,00,

Gefütterte Glacéhandſchuhe
für Damen und Herren, à Paar von M. 3,50 an.

Ball Artilcel:
BVallblumen, Ballfächer, Ballhandſchuhe,

Ballſtrümpfe, Ball Echarpes in größter Auswahl,
Kragen, Chemiſettes und Manſchetten

in Gummi und Leinen.

Reichſtes Cravatten-Sortiment.
Weiße und bunte Taſchentücher.

Spitzen- und Braut-Taſchentücher.
Betftdeckcen in weiß, roth und bunt.

Damen und Kinder-Muffen.

m Umtauſch nach dem Feſte gern geſtattet.

Franz Lorenz, Mersehburg,
Röettcrslrur s ern hke.

R Mein Geſchä ſt bleibt von jetzt ab bis Weihnachten bis Abends 9 Uhr und Sonntags bis Abends 7 Uhr geöffnet.

Bei Baar- Einkauf von 3 Mark ab 5 Rabatt. I
Vorſchußverein zu Merſeburg,

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungs-

bücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1893
bis ſpäteſtens den 20. Dezember 1898 im Geſchäfts
lokale, Markt 31, abzuliefern

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der
Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 1. Dezember 1893.
Porſchuß- Verein zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht.
J. Richtler. F. G. Dürr. E. HMHartung.

Kaiser al (Großer Saal).
Mittwoch, den 13. Dezbr., Nachm. An Uhr und Abends S Uhr:

W Univerſum.
Demonſtration elektriſcher Rieſen Pracht Tableaux
(300 O Fuß), welche gelegentlich einer Reiſe durch Aſien dem Schah von Perſien

vorgeführt wurden durch Prof. Gütrem.

PROGRAMM:
Das elektriſche Nieſen Mikroskop. Die unſichtbare Welt-
Die Reiſe um die Erde. Naturſchönheiten u. Monumental
bauten. Vorführung elementarer Ereigniſſe u. Naturwunder

2e. 2e. e.
Preise der PIätze:Im Vorverkauf bei Hrn. Kaufmann Heinr. Schultze jun.: 1. Pl. 40 Pf., 2. Pl. 30 Pf.

Abendkaſſe: 10 Pf. Zuſchlag und 3. Platz 20 Pf.
Kinder zahlen die Hälfte. Alles Nähere die Programms.

Ronne

anverülseltte
Seine

Das Geschüftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrung gemäss nur die seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewührt sind.
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die a sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kaufhauses.)

Aug. Polich's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von M. 1.80 an.

I Schuhwaaren
gewöhnlichen, feineren und feinſten Genres, in Leder und Filz, für Erwachſene
und Kinder, empfiehlt in allen Preislagen billig ſt

Paul Eoner, Entenplan 2.

n a e e TO

Moritz Schirmer,
Merseburg, Burgstr. 16,

empfiehlt zu

Weihnachts 9eſchenken:
J

Vorgezeichnete Artikel, Vorhemden,
Stickereien Kragen,

AKissen, Manschetten,
Schuhe, Shlipse,Hosenträger, Gumwiträger,

l Ecken, Sochken,Bouquets, Taschentücher,
Congressstoff, Seidene Tücher,

W Läuferstoff, Broschen,
Schleier, Metallgürtel,

Corsets von vorzüglichem Sitz zu Fabrikpreiſen,
Capotten in großer Auswahl,
Handschuhe für Herren, Damen und Kinder von 15 Pf. an,

I Reform-Hemden, -Jacken, -Hosen,
4 Normal-Hemden, -Jacken, -Hosen,

Gesundheits-IIemden, -Jacken, -Hosen,
F Strümpfe, Strumpflängen, beſte Qualität, eigenes Fabrikat.

Strickwolle, größtes Sortiment, beſte Fabrikate u. billigſte Preiſe.

Moritz Schirmer, Merseburg,
BRurgstrasse 16.

r GoldeneIerren- und Damen- Uhren
wit Remontoir, offen und Savonnett, in nur voll 14 karat.
Goldgehäuſen und gutem Werk, empfiehlt unter Garantie zu billig-

S ſten Preiſen in größter Auswahl

MNl. Gläser, Ahrmacher,
15. Gotthardtſtraße 15.

Prächfiges Fesfgeschene!
MIU S IIMG( in jedem Hause!

Das woblfeilste und klangreichste Instrument für gate Hausmusik ist

LOCENMANN'S „PRECIOSA- ACCORDZITEER

25 Töne. 6 Pedale,Ohne Notenkenptniss ohne Lehrer sofort zu spielen,
Fabrikpreis Mark 16,

Jedes Notenblatt mit 2 Musiksttcken Kkostet 25 Pfg.
Viele Anerkennungen. Austtlhrliche Beschreibungen sendet auf Verlangen

rei die
Musikwerke- Fabrik

T. A.

E. G. LOCIMANN Co. Leiprig-Gohlis.
Vrrantworiiih für den Reclame und Anpelgenthe? T. Tiege in Merſchng. Sqmeü,reſendeug und Lerlag von V. Leid holdt, Rerſchurg, Aitendarger Squlylah 6 Hierzu 1

hinteren The

Nickel-Weckuhren
nur Junghans Fabrikat (beſte Marke),
empfiehlt billigſt unter Garantie

Jul. Gläser, Uhrmacher,
15. Gotthardtſtr. 18.

wWW

Laterna Magica's,

Dampfmaschinen- Modelle,
Laterna Magica-Bilder

in großer Auswahl bei

Theodor Ebert,
kl. Ritterſtr. 2.

Verbandderkirchl. Vereine.
Donnerſtag, den II. Dezbr. er.,

Abends 8 Uhr
im unteren Saale des Schloßgarten-
ſalons
Abonnements- Vortrag

des Herrn Reg. u. SchulRaths Schulze
hier über: „Die Bedeutung der
Temperamente für die religiöſe
u. ſittliche Lebensanſchauung.“

Zum Eintritt in den vorderen abge
grenzten Theil des Saales berechtigen
die Abonnementskarten.

Ohne Abonnement für den Einzelvor
trag 30 g. an der Kaſſe; Sitz im

des Saales.
Abonnementskarken für alle 4 Vorträge

ſind noch bei Herrn Buchhändler St oll
berg zu haben.

Eintritt durch den Haupteingang.

Der Vorſtand.
Feldſchlößchen.
Mittwoch: SalzKnochen, wozu

freundlichſt einladet A. Kießler.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Heute und folgende Tage:

Gesange-Vorträge
5 Damen, 2 Herren.

Anfang 7 Uhr.
Die Direcetion.

Statt jeder besonderen Neldung.
Allen Freunden die traurige Nachricht,

daß Gott auch unſer älteſtes Enkelchen
durch den Tod zu ſich genommen hat.

Pfarrer Teuchert u. Frau.
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Nummer 292.

Provinz und Umgegend.
t Selau Kreis Weißenfels), 8. Dezember.

Als heute morgen der Briefträger dem ehemali-
gen Landwirth Chriſtian Schulze einen Brief
überbringen wollte, fand er die Thür verſchloſſen.
Als nach vergeblichem Pochen die Abgabe des
Briefes nicht zu bewerkſtelligen war und einige
Nachbarn ſich eingefunden hatten, ſtieg man über
die Umfaſſungsmauer in den Hof und fand Schulze
erſtarrt als Leiche in der Jauchegrube.
Ob ein Unglück oder Selbſtentleibung vorliegt,
iſt nicht zu entſcheiden größere Wahrſcheinlich
keit hat das erſtere für ſich.

f Weißenfels, 9. Dezember. Vor dem
Gaſthauſe in dem benachbarten Pittritz kam geſtern
Abend ein führerloſes Geſpann in einem
eigenartigen Zuſtande an. An dem Laſtwagen
fehlte die Deichſel und die beiden Hinterräder,
während die aus leeren Bierfäſſern beſtehende
Ladung auf der Landſtraße zerſtreut lag. Das
Geſchirr gehörte einer hieſigen Brauerei. Die
noch jungen Pferde waren in dem Orte Gröbitz
in dem Augenblicke durchgegangen, als der
Geſchirrführer an einer abſchüſſigen Stelle der
Straße das Schleifzeug anziehen wollte. Der
ſelbe kam zu Falle und erlitt einen Armbruch,
während die Pferde mit dem Wagen davon-
ſtürmten. Der Geſchirrführer wurde heute der
Halleſchen Klinik zugeführt.

f Roßleben, 10. Dezember. Hier ſind in
letzter Zeit mehrere Diebſtähl e vorgekommen,
von denen jetzt ein Fall aufgeklärt iſt. Ein 19-
jähriger Handarbeiter, der ſich einige Tage von
der Arbeit in Wendelſtein drückte, wurde über
führt und iſt geſtändig, daß er mehrere Wäſche-
ſtücke in der Nähe der Malzfabrik von der Leine
geſtohlen und ſie dann in einer hohlen Weide
an den Fährenwieſen verſteckt gehalten hat.
Seit Montag voriger Woche wird hier der be
jahrte und ſchwermüthige Handarbeiter L. ver
mißt, der jedenfalls ſeinen Tod in dem Waſſer
geſucht hat, da ſeine Mütze in der Nähe der
Unſtrut gefunden wurde.

f Sangerhauſen, 8. Dezember. Am
heutigen Tage fand durch Herrn Genealſuperin-
tendenten Textor in Gegenwart des Herrn Re-
gierungspräſidenten von Dieſt und des Kon-
ſiſtorialpräſidenten Dr. Truſen die feierliche
Einweihung der mit einem Geſammtauf-
wand von 60 000 Mk. ſehr würdig in roma-
niſchem Stile reſtaurirten St. Ulrichs-
kirche ſtatt. Anzuerkennen iſt die Beihilfe des
ſtädtiſchen Patronats, das aus den Ueberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe erhebliche Zuſchüſſe ge
leiſtet hat, um die durch dieſe Reſtauration ſtark
beſteuerte St. Ulrichsgemeinde zu entlaſten.
Vom Kaiſer waren aus dem Ullerhöchſten Dis
poſitionsſonds 15000 Wik. bewilligt worden.
So iſt der zuerſt im Jahre 1878 angeregte
Reſtaurationsbau in würdiger, Alle befriedigen-
der Weiſe durchgeführt. Herrn Bürgermeiſter
Knobloch und Herrn Paſtor Voigt wurde in
Veranlaſſung der Kirchenweihung der Rothe
Adler- Orden 4. Klaſſe verliehen.

f Gößnitz, 9. Dezember. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in der Kauritzergaſſe
hier. Die geiſtesgeſtörte Ehefrau des Hand
arbeiters Fritzſche hatte ſich, nachdem Feuer in
dem Ofen angezündet worden war, an denſelben
angelehnt, wobei ihre Kleideranbrannten:

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Von heute auf morgen.
Seidene Roben goldene Ringe, Puppen und

Bleiſoldaten, Hampelmänner und Schaukelpferde,
Perlen und Brillanten, kurz all die tauſend
und abertauſend Sachen und Sächelchen, Koſt-
barkeiten und Flittergegenſtände, die das Chriſt
kind alljährlich unter den Weihnachtsbaum, den
mit brennenden Kerzen geſchmückten und mit
Zuckerſachen und allerlei buntem Tand herge-
richteten, zu legen pflegt, prangen in den Schau
feſtern Straße auf und Straße ab in maleriſcher
Gruppirung und die breiten Lichtwellen fluthen
darüber hin.

Drinnen blitzt und ſchimmert und blinkt es
und draußen glänzen die Augen von Groß und
Klein, die begehrliche Blicle auf all' die Herr
lichkeiten werfen; die hier ſich losreißen, um
dort wieder ſtehen zu bleiben, und denen das
Verlangen die Wangen heiß röthet.

So fluthen die Menſchenwogen ſchauluſtig,
geheime Wünſche, geheime Pläne bergend, auf
dem Trottoir hinauf und hinunter und manche
Hand faßt krampfhaft das Portemonaie.

Da in dem großen Gebäude, mit der hell er
leuchteten langen Fenſterreihe iſt ein ganz be
ſonders ſtarker Andrang Equipage folgt der
Equipage, Droſchke der Droſchke, vornehm drein
ſchauende Herren und Damen betreten die in
einen Blumengarten verwandelte, glänzend er
Kuchtete Hausflur, um gleich darauf hinter
den Palmengruppen im Hintergrunde zu ver
ſhwinden.

Manches „Ach“ und manches „Oh“ erklingt
unter den Zuſchauern ein Wohlthätigkeitsbazar
findet ſtatt, auf dem möglichſt viel Geld für

mit den brennenden Kleidern hat ſie ſich ſodann,
ohne nach Hilfe zu rufen, auf das Sopha
geſetzt, welches gleichfalls angebrannt iſt. Erſt
der aus der Wohnſtube herausdringende Rouch
machte die Nachbarn auf die Gefahr aufmelſam.
Die bedauernswerthe Frau, welche ärztlicherſeits
verbunden und nach dem Krankenhauſe in
Altenburg geſchafft wurde, iſt dort ihren Ver
letzungen erlegen.

f Dresden, 9. Defember. Jn einem Hauſe
auf der Materniſtraße fand, wie die „Dr. Nachr.“
mittheilen, ein Liebesdrama ſeinen Abſchluß
mit dem Selbſtmord der beiden Betheiligten.
Man fand dort in der Wohnung des Nadlerge
hilfen Bagehorn, eines 23 Jahre alten Menſchen,
dieſen ſowie deſſen Geliebte, die 17 Jahre alte
Schneiderin Roſſig mit dem Tode ringend vor.
Beide hatten Morphium genommen, um gemein
ſam zu ſterben wie aus einem auf dem Tiſche
liegenden Briefe mit voller Beſtimmtheit hervor
ging. B. hatte ſich außerdem noch die Kehle
und die Pulsadern am Arm durchſchnitten und
lag in einer großer Blutlache. Er verweigerte
jede ärztliche Hilfe und wollte durchaus nicht ins
Krankenhaus. Sein Zuſtand ſcheint ein hoff-
nungsloſer zu ſein. Seine Geliebte verſtarb, ehe
ihr ärztliche Hilfe gebracht werden konnte. Ueber
den Grund zum Selbſtmord erfährt man, daß
B. noch in eine andere Liebesgeſchichte verwickelt
geweſen ſein ſoll, und daß ihm von dieſer Seite
eivilrechtliche Anſprüche gedroht haben. Darüber
ſoll er ſehr aufgebracht geweſen ſein. Zu be
dauern iſt jedenfalls, daß er ſeine jetzige Geliebte,
ein junges, harmloſes Blut, dazu vermocht hat,
mit ihm in den Tod zu gehen.

Dresden, 9. Dezember. Die Deutſche
Wacht“ ſchreibt: Johannes Guttzeit, der
über Jahresfriſt unſerer Reſidenz als einen für
ſeine Jdeen unfruchtbaren Boden verlaſſen hatte
und ſchon vergeſſen ſchien taucht plötzlich als
Naturprediger hier auf der Bildfläche wieder
auf. Der ſonderbare Kleiderapoſtel mit dem
Kranze im langen blonden Haar, gehüllt in
lauter Wolle, dem die hieſige Jugend in hellen
Schaaren auf den Straßen nachlief, wird am
Montag im Gaſthof zu Pieſchen über „Die
Herrſchaft des hohlen Scheines“ und am
Dienſtag über „Die Religion der Liebe ver
theidigt gegen heutiges Phariſäerthum“ ſeine
eigenen Grundſätze zum Vortrage bringen.

f Dresden, 11. Dezember. Die Königin
iſt, dem „Dresdn. Journ.“ zufolge, leicht an der
Jnfluenza erkrankt. Die hohe Kranke muß
das Bett hüten, doch iſt erſreulicherweiſe das
Fieber nur gering und das Krankheitsbild ein ſo
w daß die Geneſung in baldiger Ausſicht

eht.
Jn Borna hat ſich ein Rekrut des dortigen

Karabinierregiments durch Gift das Leben
genommen. Die Gründe zum Selbſtmord
ſind unbekannt.

f Olbernhau, 9. Dezember. Vermißt
wird ſeit dem 14. November der Buchhalter einer
hieſigen Fabrik. Gegen denſelben iſt eine Klage
wegen Majeſtätsbeleidigung anhängig gemacht,
und dieſen Umſtand ſchien er ſich in der letzten
Zeit ſo zu Herzen genommen zu haben, daß man
wiederholt Spuren von Geiſtesgeſtörtheit an ihm
zu bemerken geglaubt hat. Am genannten Tage
hat er ſich nun auf eine Geſchäftstour begeben

Man hört von Perſonen, welche den Bazar
wieder verlaſſen, allerlei über die Erlebniſſe
drinnen erzählen dann und wann dringt auch
ein Melodienſtrom aus der Konzertmuſik, welche
drinnen das bunte Treiben begleitet, auf die
Straße.

„Habe fünfzig Mark für die Geldbörſe be-
zahlt!“ ſchnarrt ein Herr, der eben aus dem
Hauſe kommt, zu ſeinem Begleiter. „Verſtehen
drin die Sache!“

„Und ich für dieſe Cigarrenſpitze fünfundzwanzig
Mark!“ lachte der Andere.

„Liebe Herren, zehn Pfenn'ge der Hampelmann,
ach nehmen Sie einen mit!“ klingts dazwiſchen
von einer heiſeren Knabenſtimme. Den bittenden
Worten folgt ein heftiger Huſten.

Die beiden Herren ſind durch ihren theuren
Einkauf im Wohlthätigkeitsbazar nicht in ſchlechte
Laune verſetzt, ſie wollen die Börſe nochmals
ziehen, um den kleinen Geſchäftsmann, der ihnen
hier in den Weg tritt, in Nahrung zu ſetzen;
aber da kommt ſoeben eine bekannte Equipage
heran, alle Aufmerkſamkeit konzentrirt ſich darauf,
und der kleine Kerl iſt vergeſſen.

„Liebe Herren, zehn Pfenn'ge der Hampelmann,
Sie wollten doch einen mitnehmen!“ jammert
die heiſere Stimme ihnen nach, aber da kompli-
mentirt den Rufenden auch ſchon der Portier
vom Trottoir herunter „Aus dem Wege, Junge,
Du verſperrſt ja den Herrſchaften den Eingang

Der Knabe geht zehn Schritte weiter „Hampel
männer, ſchöne Hampelmänner zehn Pfennige
das Stück!“ klingt es von Neuem. Und wieder
folgt ein rauher Huſten der Anpreiſung.

und verſchiedentlich Gelder caſſirt, aber nichts Delegirte auswärtiger Turn-Vereine, zu einer

Mittwoch, den 13. Dezember 1893. 66. Jahrgang
mehr ſich hören laſſen. Sehr bedauerlich iſt
hierbei der Umſtand, daß er eine Braut zurück
gelaſſen hat, mit der er ſich in allernächſter Zeit
eeich verbinden wollte, zu welchem Zwecke alle
erforderlichen Vorbereitungen getroffen waren.

4 Schönheide, 9. Dezember. Im hieſigen
Brauhauſe wurde ein Akt verübt, der von
außergewöhnlicher Rohheit zeugt. Es iſt näm
lich von zur Zeit noch unbekannter Bubenhand
unter die im Malzdoden ausgebreitete Gerſte ein
Gefäß mit Petroleum ausgegoſſen und da-
durch ein bedeutender Theil der Gerſte verdorben
worden. Der vrrurſachte Schaden ſoll ungefähr
den Betrag von 100 Mk. erreichen. Der Vor
fall iſt bereits der Polizei angezeigt und eine
Unterſuchung eingeleitet.

t Plauen i. V., 9. Dezember. Hier iſt ein
Mädchen, welches verlobt war, an den Folgen
eines Schreckes geſtorben. Das Mädchen
hatte eine Ausſtattung auf dem Boden des
Hauſes, in welchem es wohnte, in Verwahrung.
Da hörte es plötzlich den Ruf „Feuer!“ Jn
der That brannte es im Nachbarhauſe, das Feuer
wurde jedoch von den Nachbarn bald gelöſcht.
Das Mädchen war aber durch den Vorfall ſo
in Schreck gerathen, daß es krank wurde und
vorgeſtern nach mehrmonatigem Krankenlager
verſtarb.

F Zitz ſichewig, 9. Dezemöer. Ein jäher
Tod ereilte hier den 56 Jahre alten Braumeiſter
von der Brauerei, Georg Günther aus Gohlis
bei Leipzig. Günther fand beim Nachhauſekommen
gegen 10 Uhr Abends die Hausthüre zum Brauerei
grundſtück verſchloſſen und hat deshalb, um
durch das Fenſter in ſeine Wohnung zu gelangen,
den Weg über ein ca. 2 Meter hohes Pappdach
genommen. Hierbei iſt Günther jedenfalls in
Folge des Glatteiſcs auf dem Dache ausgeglitten
und rückwärts herabgeſtürzt. Bei dem Sturze
iſt der ſchwere Körper Günthers mit dem Scheitel
des Kopfes auf den hartgefrorenen Erdboden
aufgeſchlagen und durch die hierdurch herbeige-
führte Gehirnerſchütterung iſt der Tod ſofort ein
getreten.

Auſſig, 9. Dezember. Die Schiff-
fahrt auf der Elbe iſt eingeſtellt beide
Häfen ſind voller Schiffe, auf der Elbe ſelbſt
befinden ſich 30 Fahrzeuge.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 12. Dezember 1893.
n Der hieſige Männer-Turn-Verein hatte

aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums
eines ſeiner verdienſtvollſten Mitglieder, des
Herrn Buchbindermeiſter Schnurpfeil, als
Turnwart des Vereins am vergangenen Sonn
tage für ſeine zahlreichen Mit lieder und Ehren
gäſte eine Feſtfeier veranſtaltet, welche den ſchön-
ſten Verlauf genommen hat. Schon am Morgen
wurde dem Herrn Jubilar durch den Sänger-
chor des Vereines ein Ständchen dargebracht.
Am Nachmittag fand in der ſtädtiſchen Turn
halle ein Schauturnen ſtatt, deſſen Vorführungen
die allgemeinſte Anerkennung fanden und den
alten guten Ruf des Vereins von Neuem be
ſtätigten. Der Abend vereinigte die zahlreichen
Lheilnehmer, darunter namentlich auch viele

e —m-m-- e

räth ihm ein freundlicher, älterer Herr, wohl ein
Arzt, „Dein Huſten klingt bös!“ Dann iſt
er vorüber.

Jmmer von Neuem ertönt der Ruf des kleinen
Händlers, immer vergebens. Der Schutzmann
an der Ecke wirft ihm, da er immer dringender
ſeine Bitten wiederholt, einen warnenden
Blick zu; der Junge zuckt zuſammen, wieder der
er Huſten und dann retirirt er um die

e.

Endlich wird er ein paar Exemplare ſeines
Artikels los aber auch der Huſten wird immer
quälender, er möchte nun wirklich den Rath des
Herrn befolgen und nach Hauſe gehen. Aber
der Onkel, der bei ſeiner Mutter wohnt hat
ihm Nachmittags beim Fortgehen geſagt wenn
er weniger als eine Mark nach Hauſe brächte,
könnte er ſich nur den Rücken ſchon vorher
einreiben.

Es ſind erſt 70 Pfennige Einnahme vor
handen, zu denen ſich noch ein geſchenkter
Fünfer geſellt. Er wollte ſich am nächſten
Morgen ein paar Schrippen kaufen, weil er
faſt immer ohne Frühſtück zur Schule muß.
Aber wenn's nicht anders geht, ſoll der „Onkel“
noch das Geldſtück haben. Nur keine Prügel!
Und die arme junge Bruſt thut auch ſchon ſo
weh!

„Na, Auguſt, was macht's Geſchäft fragt
da ein dicker Herr, der vorn im Hauſe wohnt,
in deſſen Hofkeller Auguſt's Mutter, der „Onkel“
und der Knabe hauſen. Der Junge hat öſter
Botengänge für den Herrn gethan. Er will
antworten, aber der entſetzliche Huſten hindert
ihn.

„Donnerwetter, Bengel, willſt Du wohl
machen, daß Du von der Straße kommſt? Du
bellſt ja wie ein Wolf

„Junge, mach daß Du nach Hauſe kommſt

Feſtver ſammlung in den Räumen der
„Funkenburg“. Die Feſtordnung derſelben ſetzte ſich
zuſammen aus Feſtrede, Anſprachen, Chor- und
allgemeinen Geſängen, lebenden Bildern aus
dem Vereinsleben und humoriſtiſchen Vorträgen.
Die Feſtrede wurde von Herrn Waiſenhaus-
Direktor Bethmann-Langendorf in der dem
Redner eigenen kernigen und zündenden Art aus
geführt und namentlich in derſelben auf das
ununterbrochene fünfundzwanzigjährige erfolg-
reiche Wirken des Herrn Jubilars als Turn
wart des Vereins gebührend hingewieſen.
Als Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung
gegen Herrn Schnurpfeil wurde demſelben
ſeitens des Vereins eine werthvolle Bowle zum
Geſchenk überreicht. Die Gauvorturnerſchaft
und Halleſche Turnerſchaft widmete demſelben
eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe, viele Einzel
vereine hatten Silberkränze, Anerkennungsur
kunden und Glückwünſche eingeſandt. Auch von
dieſer Stelle ſei nachträglich dem verdienſtvollen
Turnwart und wackeren Manne zu ſeinem Ehren
tage ein herzliches „Gut Heil!“ zugerufen

n Das im Schloßgarten Pavillon abgehal
tene zweite Künſtler- Concert in der dies
jährigen Saiſon bot den überaus zahlreich ver
ſammelten hieſigen und in der Umgegend wohnen
den Muſikfreunden eine Fülle des Schönen ſowohl
nach Jnhalt, als nach Ausführung. Mitwirkende
Künſtler waren die Sängerin Fräulein Katha
rina Zimdars, der Großherzogliche Badiſche
Kammervirtuos (Violiniſt, Herr Florian Zajic,
der Königlich Preußiſche Hof Cellovirtuos
Herr Heinrich Gruenfeld und
der Bratſchiſt vom Leipziger Gewandhaus-
Orcheſter Herr Bernhard Unkenſtein.
Fräulein Zimdars, welche zu dreien Malen
auftrat und Lieder von Schubert, R. Schumann,
J. Haydn, Brahms, Bungert, Taubert, Paiſiello
und Bizet vortrug, entzückte das Auditorium
nicht nur durch ihr ſonores, in allen Tonlagen
ſchön ausgeglichenes Organ und muſterhafte
Textausſprache, ſondern auch durch ihren ſeeliſch
empfundenen Vortrag. Vielleicht dürfte von ihr
an manchen Stellen die Grenze des Vibrirens der
Stimme überſchritten worden ſein (eine Manier,
die ja unſern modernen Sängern und Sänge-
rinnen faſt ausnahmslos eigen iſt, aber nicht
bei allen Zuhörern Sympathien findet). Den
beſten Erfolg erzielte nach unſerm Gefühle

Frl. Zimdars mit den von ihr zuletzt vorge-
tragenen Liedern von Brahms, Bungert und
Taubert, von denen ſie das von Bungert aufVerlangen da Capo ſang. Die reichen Keffalls.

ſpenden veranlaßten die Sängerin zu einer
dankenden Zugabe. Auf der Höhe der Kunſt
ſtanden die Leiſtungen der Herren Zajie (Violine)
und Gruenfeld (Violoncello) ſowohl in tech-
niſcher Beziehung als auch in Bezug auf ſeeliſche
Empfindung des Vortrags. Das Spiel der beiden
Künſtler war ein edler Wettſtreit um den Preis des
Abends, der unſeres Erachtens beiden gleich-
mäßig zuerkannt werden muß. Beide Künſtler
wurden durch mehrfachen Hervorruf vom
Auditorinm gefeiert und bezeigten ihren Dank
durch Wiederholung einzelner Nummern bezw.
durch Zugaben. Unter den Vortragsnummern
des Herrn Zajic dürfte das moto perpetuo von
Paganini in Bezug auf techniſche Schwierigkeit
geradezu als eine ſtaunenerregende Leiſtung

Herr Gruenfeld erzielte

ſagt der Knabe.
haut mir der Onkel!“ Der Herr murmelt ein
paar derbe Worte und fragt dann: „Na, wie
viel fehlt noch? 25 Pfennige? Hier ſind
fünfzig. Spring in einen Omnibus und marſch!
Deine Mutter ſoll den Doktor holen!“

Dahin ſtürzte der Junge dem gerade heran-
kommenden Omnibus entgegen, mit ach! ſo glück-
lichem Geſicht.

Nächſten Morgen trat der Nachbar in die
Kellerwohnung: „Was macht der Junge?“

„Na, ſeh'n Se mal ſo'n Faulpelz. Soll
geſtern Hampelmänner verkoofen und mitten ins
ſcheenſte Geſchäft looft dere Bugel nach Haus.
Har'n bischen Huſten. Hab' ihm aber odentlich
verbimmſt. Nu muckſt er, da liegt er auf'n
Strohſack mit die Decke über'm Kopp. Allons,
Auguſt, der Herr fragt nach Dir!“

Der Knabe wendete kaum den Kopf, er
röchelte, krampfhaft hob ſich die keuchende Bruſt.
„Haben Sie denn keinen Doktor geholt
„Na, bei ſo'n bischen Huſten „Jch bringe
hu gleich mit

Schon am Abend war der Knabe
der mordenden Kehlkopfbräune erlegen.

„Juſte, was meenſt Du nu dazu fragte der
Onkel des kleinen Todten Mutter.

„Nee, was man von ſon'ne Kinder erlebt!“
jammerte die Schweigen

„Du hör mal, Juſte,“ hob der Onkel an, „Bier
und Schnaps muß es aber bei's Begräbniß jeben.
Lumpen laſſen kannſt Du Dir nich

„Dhu ick ooch nich!“
Das war ſeine Grabrede in der Keller-

wohnung

S Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr.

z W
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namentlich mit dem Menuett von Valenſin und
dem Abendlied von R. Schumann die größten
Erfolge. Das Programm des Abends hatte
durch Aufnahme eines Quartettes für Violine,
Viola, Violoncello und Klavier (Manuſcript) von
dem jugendlichen Componiſten Herrn Hans Pogge
eine dankenswerthe Bereicherung erfahren. Das No-
vum, welches ſeinem muſikaliſchen, Werthe nach dem
in einem früheren Künſtler- Concerte mit großem
Beifall zu Gehör gebrachten Erſtlingswerke
(Streichquartett) des vielverſprechenden Kowpo-
niſten mindeſtens ebenbürtig an die Seite geſtellt
werden darf, wurde durch die Herren Zajiec
und Gruenfeld, zu denen ſich noch Herr
Unkenſtein (Viola) und der Herr Concertunter-
uehmer (Pianof.) geſellten, zu künſtleriſch-ſchönem
Vortrag gebracht und errang durchſch lagenden
Erfolg. Unzweifelhaft dürften am Schluſſe
des Concertes alle Beſucher in dem gemeinſamen
Gefühle ſich zuſammengefunden haben, durch
einen Kunſtgenuß hoher Art erfreut worden zu
ſein, nicht minder aber auch im gemeinſamen
Gefühle innigen Dankes gegen den hochverehrten
Herrn Concertunternehmer.

Einer unſerer Leſer hatte die Freund-
lichkeit, uns Folgendes mitzutheilen: „Jn Nr.
287 des „Kreisblattes“ ſteht eine Bemerkung
über das frühe Oſtern 1894, in welcher ge-
ſagt iſt, daß das früheſte Datum des hohen
Feſtes auf den 23. März falle. Dies trifft
nicht zu; der früheſte Oſterſonntag iſt
der 22. März. Doch iſt dieſes Frühoſtern
ſeit der Einführung der Gregorianiſchen
Kalenders erſt viermal eingetreten: 1598, 1693,
1761 und was der Schreiber dieſer Notiz ſelbſt
erlebt, 1818. Es kann nach der chykliſchen
Rechnung erſt im Jahre 2285 wiederkehren.
Auch der 23. März als erſter Feſttag iſt ſehr
ſelten: 1636, 1704, 1788, 1845, 1856 und
wird wieder eintreten 1913.“

Rieſen -Pracht-Tableaux. Wir
machen wiederholt auf die am Mittwoch Nach
mittag und Abend in der „Kaiſer-Halle“ ſtatt-
findenden Vorführungen der Rieſen Pracht-
Tableaux diejenigen unſerer Leſer, die ſich hier
ſür intereſſiren, aufmerkſam.

Dürrenberg 8. Dezember. Zu unſrer,
Notiz über den Verlauf einer Verſammlung hier-
ſelbſt behufs Förderung des Projekts eines
Brückenbaues über die Saale wird er-
gänzend noch Folgendes mitgetheilt: Schon
vor mehreren Jahren, als diesſeits und jenſeits
der Saale, in unmittelbarer Nähe Dürrenbergs,
wo die Fähre den einzigen Uebergang bot,
innerhalb 2 Jahren 6 große Schadenfeuer vor
gekommen und die gegenſeitigen Hilfeleiſtungen
der Nachbarorte hüben und drüben der Saale
in Folge des beſchwerlichen Uebergangs ſehr er
ſchwert, ja einige Male geradezu unmöglich ge-
weſen waren, traten die Bewohner der genann-
ten Dörfer an das Königliche Landrathsamt zu
Merſeburg mit einer Petition um Erbauung
einer Saalbrücke bei Dürrenberg heran.

Herr Landrath Weidlich, an welchem das
Projekt von vornherein einen warmen Fürſprecher
fand ſtellte und begründete darauf beim Kreis
tag den Antrag auf Genehmigung deſſelben und
eine eventl. Beihilfe zu den erheblichen Koſten.
Der Kreistag verhielt ſich der Angelegenheit gegen
über nicht unſympathiſch, ſtellte aber eine Beihilfe
erſt dann in Ausſicht, wenn die intereſſirten Ge
meinden ſich bereit erklären würden Summen,
entſprechend der Höhe der Staats, Einkommen-,
Grund und GebäudeSteuer jedes Orts, als Bei
träge für die Koſten zu zeichnen. Auf dieſen Vor
ſchlag gingen ſämmtliche, in der Nähe Dürrenbergs
auf beiden Seiten der Saale belegenen Ort-
ſchaften bis auf 2 oder 3, welche nicht viel
über die Saale verkehren und daher eine
niedrigere, als die den in ihnen zur Erhebung
gelangenden Steuern entſprechende Summe be-
willigten, ein. Auf dieſe Art und Weiſe wurden
ca. 25000 Mark gezeichnet. Außerdem gezahlt
und vorhanden ſind bisher zu dem Bau 52000
Mark; weitere 40000 Mark hofft man als
Beihilfe des Kreiſes nunmehr zu erlangen. So
würden alſo in Summa 117000 Mark zur
Verfügung ſtehen. Da aber das von der
Kgl. Regierung zu genehmigende Projekt (Eiſen
Konſtruktion mit einem gewaltigen Bogen vom
Fährendorfer Deiche bis zum Ufer in Dürren-
berg) einen Koſtenaufwand von gegen 200 000
Mark verurſachen würde, ſo müßte, wenn das
Projekt der Verwirklichung entgegengeführt
werden ſoll, unbedingt noch die Provinz mit
einer bedeutenden Summe einſpringen. Man
hofft mit Beſtimmtheit, daß dieſe Provinzialhilfe
in nicht allzuferner Zeit bewilligt wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Feſte am Kaiſerhofe und in der Berliner

Geſellſchaft werden im nächſten Jahre durch den frühzeitigen
Termin der Faſtnacht eine recht unliebſame Einſchränkung
erfahren. Bei Hofe beginnen die Feierlichkeiten, abgeſehen
von der großen Gratulationscour am Neujahrstage, mit
dem Feſte des hohen Ordens vom Schwarzen Adler am
17. Januar. Am 21. Januar findet die Feier des
Krönungs- und Ordensfeſtes ſtatt. Obwohl der Krönungs
tag auf den 18. Januar fällt, ſo wird das Feſt nur an
dieſem Tage gefeiert, wenn der 18. auf einen Sonntag
fällt. Zwiſchen dem 21. und 27. wird die große Hofcour
abgehalten, der der erſte Hofball folgt. Auch dürfte in
dieſer Woche noch ein Johanniter-Ordenskapitel abgehalten
werden. Am 27. Januar iſt Kaiſers Geburtstag, der ſich
diesmal ganz beſonders feſtlich geſtalten wird. Zwiſchen
dieſem Tage und dem auf den 6. Februar fallenden
Faſtnachtsball im kgl. Schloſſe ſoll der Subſkriptionsball
im Opernhauſe eingeſchaltet werden.

Der Erzieher der kaiſerlichen Prinzen,
Lehrer Stephan wurde, der Potsd. Korr. zufolge von
einem beklagenswerthen Geſchick ereilt. Er iſt geiſtig wie
es heißt an Größenwahn, erkrankt und unter die
Obhut ſeiner Familie geſtellt.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Chicag owird auf 117 000 geſchätzt. Jn einer Konferenz der Ver
treter der Wohlthätigkeitsanſtalten des Staates Jllinois
wurde ein Komitee ernannt, um einen Unterſtützungsfonds
von 1 Million Dollars aufzubringen.

Unfall im Bergwerk. Jn einem Bergwerke
von Dannemora löſte ſich ein großer Felsblock los und
ſtürzte herab, die Bergleute eines Schachtes unter ſich be
grabend. Sämmtliche Arbeiter wurden indeſſen unverſehrt
ans Tageslicht befördert.

Mittwoch, den 13. Dezember.
Ein orkangartiger Sturm hat längs der

ſkandinaviſchen Küſte viele Strandungen verurſacht.
Die Barke „Sirius“ aus Drammen, die holländiſche
Barke „Twee Gebrüder“ und der finnländiſche Schooner
„Wladimir“ ſtud geſcheitert. 9 Mann find ums Leben
gekommen.

Aus einem Eiſenbahn-Güterwa gen der
Anhalter Eiſenbahn der zu einem aus Groß Lichterfelde
abgelaſſenen Zug gehörte, ſind während der Fahrt
10' Kollis geſtohlen worden. 2 Kollis haben die
Diebe fortgeſchafft, 8 mußten ſie liegen laſſen, da ſie vom
Bahnwärter geſtört worden ſind.

Die Cholera iſt in Stettin als erloſchen anzu
ſehen, da ſeit drei Wochen weitere Choleraerkrankungen
nicht vorkamen.

Woher ſtammen die verſchiedenen
Färbungen der Meere und Seen?Sie beruhen nach neueſten Forſchungen auf darin
ſchwebenden kleinen und kleinſten Pflanzen. Völlig frei
von jeder Vegetation, erſcheint die See in Folge Abſorption
eines Theiles der Sonnenſtrahlen bläulich. Je größer nun
der Pflanzenreichthum iſt, deſto mehr weicht die Farbe des
Waſſers vom Blau ab. Die Oſtſſee mit ihrem außer
ordentlich großen Pflanzenreichthume läßt von dem klaren
Blan des Waſſers nichts mehr erkennen; in der Zeit der
größten Vegetationsfülle, wenn ſie „blüht“ wie man zu
ſagen pflegt, erſcheint ſie als eine trübe, ſchmutzig gelb
grünliche Fluth. Auch die arktiſchen Meere ſind fehr
pflanzenreich und daher grün, blau dagegen die auffallender
weiſe vegetationsarmen Meere der warmen Zone. Schon
das Mittelmeer iſt ob der Klarheit und Durchſichtigkeit
ſeiner blauen Fluthen bekannt. Früher führte man die
Färbung des Waſſers auf Brechung des Lichts durch im
Waſſer ſchwebende Mineraltheile zurück.

Theater und Muſik.
Aus dem Stadttheaterbüreau in Halle

wird uns geſchrieben: Das angekündigte Gaſtſpiel
Heinrich Bötels, zu welchem ſich ein außerordemlich
zahlreiches Publikum, beſonders auch von auswärts ein
gefunden katte, mußte leider im letzten Augenblick ab
geſagt werden, weil Reperteir- Aenderungen in Hamburg
den Künſtler unabkömmlich machten. Herr Bötel wird
nunmehr ſein letztes Gaſtſpiel am Wontag, den 18.
Dezember geben. Die bereits beſtellten Billets behalten
ihre Gültigkeit.

Stadttheater Halle. (Spielplan.) Mittwoch,
13. Dezember: Fidelio. Oper in 2 Aufzügen von L, van
Beethoven.

Stadttheater Leipzig. (Svielplan.) Neues
Theater. Mittwech: Der fliegende Holländer. An
fang 7 Uhr. Altes Theater. Mittwoch Nachmittags
3 Uhr: Weihnachts- Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen
Prinzeſſin Geldhaar. Abends 7 Uhr: Vorſtellung zu
halben Preiſen. Gutenberg.

Kirche, Schule und Miſſion.
Berufung des Synedalrathes. Nach

s 37 der Generalſynodalorduung wird der Synodalrath
in jedem Jahre einmal verſammelt, um mit dem Evan-
geliſchen Oberkirchen ath in deſſen Sitzung über Aufgaben
und Anzelegenheiten der Kirche zu berathen, in welchen die
Kirchenregierung zur Feſtſtellung leitender Grundſätze den
Beirath dieſes landeskiechlichen Synodalorgaus für noth
wendig erachtet. Wie verlautet, wird die diesjährige Ein
berufung des Synodalraths demnächſt erſolgen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. Dezember
Wechſelnd bewölktes, theilweiſe nebliges

Wetter mit etwas Niederſchlag und
zuerſt wenig veränderter Temperatur. Lpäter
etwas kälter-

Für den redactionellen Theil verantwortlich:
G. A Leidholdt in Merſeburg.

Merſeburg bei
Teſchmann, Unteraltenburg 48.

Aus dem EGeſchäftsverkehr.
Consum 6 Millionen Flaschen!

Die unter königl. ital. Staats-
contvuolle ſtehenden Tiſch-, Tafel
und Deſſertweine der
Deutsch- tat. Wein-
Import Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.

M uamentlich die Tiſchwein-Marken:
Marea Italia, Vino da
Pasto Nr. 1 u. 3, Castel Co-h lIogua à Flaſche 90 Pfg., Mk. 1.05,
Mt. 1.30 u. Mk. 1.90, welche bekannt-

i lich von allen besseren Roth-weinen ſich in Deutſchland jetzt des
grössten Consums erfreuen,
ſind nebſt Preisliſten ſämmtl. Sor-
ten der Geſellſchaft enthaltend, zu
beziehen in

Heinr. Schultze jun, Otto

D.

J Marke,

npraktiſche Geſchenke verſtimmen mehr
den Beſchenkten, als ſie ihn erfreuen ein Begen
ſtaud, der jederzeit ein Bedürſniß iſt, iſt das
beſte, das willkommenſte Geſchenk.
ſolcher erweiß ſich ganz vorzugsweiſe die vor

treffliche Doering's Seife mit der
felbe kommt für das diet jährige Weihnachtsfeſt

in hochelegant ausgeſtatteten, farben-

u
Als ein

Eule. Die-

je 3 Stück Seife enthaltend, zum Verkauf und empfiehlt ſich
in diefr Ausſtattung als repräſentables Feſtgeſchenk ganz
beſonders für die Damenwelt, weil Doerinz's Seife
mit der Enie für die Damentoileite geradezu unent
behrlich iſt. Eine praktiſchere Beigabe zu Weihnachte
geſcheuken wird ſich nicht finden.
ohne Preiserhöhung käuflich in
Wilhelm Kießlich,
Wirth, Reumarkt Droguerie Paul Berger, R.
Bergmaun, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd
Engels zw., Otto Schauer, Jul. Trommer
und R. Rinker, Cölleda [3

prächtigen Kartons,

Die Kartons ſind
Merſeburg bei

Oscar Leber!, Franz

Warnung vor Täuſchung.
Die große Verbreitung der ſeit 1878 bekannten und in faß

allen Familien eingebürgerten üehten Apotheker Richard
Srandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln à 1 Mk. in den

Apotheken) hat zu verſchiedenen
werthloſen Nachahmungen der-
ſelben geführt. Es ſei deshalb
hiermit nochmals darauf auf-

merkſam gemacht, daß die ächten,
S von den Profeſſoren Dr. R.

Virchow. Dr. von Gietl,
Se Dr. Reclam, Dr. VonS Nussbaum, Dr. Hertz,

Dr. von Korezynski,Dr. Brandt, Der von
Vrerichs, Dr. von Scan-
zoni, Dr. C. Witt, Dr.Zdekauer, Dr. Soeder-
städt, Dr. Lambl, Dr.VForster, Dr. Sattler.,

Dr. Delffs, Dr. Schanafhansen und Dr. von Kebraerprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel empfohlenen
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen eine Etikette wie
obenſtehend das weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard
Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß alle anders
ausſehenden VFälschungen der ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen ſind. Das verehrliche Publikum möge ſich nun
vorſehen, daß es an ſeiner Geſundheit und an ſeinem Geldbeutel
nicht zu Schaden komme.

S Beſch werden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Sckulplatz 5, anzeigen zu wollen.

wird in allen Abtheilungen ununterbrochen fortgeſetzt und ſind die

Es bietet ſich hierdurch die gü

m zu außerordenllich vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen.

Ausverkaufspreiſe für alle Artikel ganz beſonders niedrig geſtellt.
nſtigſte Gelegenheit

Verkauſshauser Otto Dobkowit Z,
IIIMerseburg, EntenplIan

5100 Mark
ſind gegen ſichere Hypothek auszuleihen.

Zu erfragen Domplatz 3, I.
Leipzig,R. Sander, Alcxandeſt 5,

vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Lindenſtraße 5
iſt die erſte Etage, bisher von Herrn
Regierungsrath Ditt mer bewohnt, zu
vermiethen und 1. April 1894 zu
beziehen. A. Steckner.

Ein möbl. Zimmer u. Schlafkammer
zu vermiethen Breiteſtr. 7, 1 Tr.
Arf dem Wege vom Schloßgarten

ſalon zur „Reichskrone“ und von
da zum Bahnhof wurde am Freitag Abend

ein kleiner goldener Bierzipfel (in
den Farben dlauweißroth) verloren.
Es wird gebeten, denſelben gegen Beloh
nung in der Kreisbl.-Exped. abzugeben.

Verauwortlich für den Reclame und Anzeigentheil; A. Tietz e in Merſeburg Sqhnellpreſſendruck und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Taschenuſre

für Herren und Damen
in Gold, Silber, Neuſilder und Nickel mit
Remontoir (Bügelaufzug) und Schlüſſel-
aufzug in nur guten Qualitäten offerirt
zu billigſten Preiſen
a unter Garantie
in. Gkääseserr,

Vhrmacher,
15. Gotthardtſtraße 15.

Off 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 1 Trutbahn,

3--4 Vratenten, 3--4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

S Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell Rewter“s

I Bärennm in Dresden, Oſtra
Allee Nr. 35

J Billiges Porzellan
in allerlei Wirthſchaftéſachen, für
Reſtaurants Extrapreiſe. Bier-9 glas Unterſetzer von 1,20 Mark d

per Dutzend an.
C Lettiner Porze(lanRiederlage d

C. Heidenneion,
on der Geiſel.

C e
ff. Medicinal-Ungarweine,

ff. Medicinal Tokayerweine
direkt bezogen von der

Angarwein-Export Geſellſchaft,
Wien

unter permanenter Controlle vereideter
GerichteChemiker, empfiehlt zu billigen
Originalpreiſen

Carl Adam,
Merſeburg.

Gormanischehischhandlung

t m Jn 7e

Friſch auf Eis:
Schellseh, Schollen, Cabeljau,

Zander, Karpfen,
grüne Heringe, Räucher-

waaren, Fiſch-Conſerven.
W. Krährmmner.

Frische französische

Perigord-Trüffeln,
trischen Schellſisch,
frischen Flusshecht,

neue französische Wallnüsse
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Ein verheiratheter Mann in

den beſten Jahren, der ſchon 15 Jahre als
Hofmeiſter fungirt hat, ſucht andecweit
ähnliche Stellung. Adreſſe iſt zu erfragen
in der Kre sblatt- Expedition.

Chriſtbaum Confect
reizende Neuheiten, nur genießbare Waare,
1 Kiſte Jnhalt circa 430 Stück 2 M. 50 Pf.
1 Kiſte Jnhalt circa 270 große Stck. 3 M.
incl. Kiſte und Verpackung verſendet gegen

Nachnahme Süegfried Brocic,
Berlin, Waßmannſtr. 37.

pilepſie (Fallſucht).
Krampfleidendeerh. gratisHeilungs-

Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikbeſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

Für die drei Rettungs u. Bewahrungs-
Anſtalten im Eckartshauſe, in Hor
burg, in Neinſtedt bittet der ergebenſt
Unterzeichnete noch einmal, nur noch dies-
mal, um Weihnachtsgaben. Geld, Wäſche
und andere Kleidungsſtücke ſind nach Er
fahrung in vielen Jahren beſonders will-
kommen. Am 26. d. Mts. möchte
ich das mir gütjgſt Anvertraute abſenden.

Maupt, Wilhelmsſtr. 4.

ſtadt,
ſitäts

den
gebild

„S
malig
weder

Brud
und
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